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Vom Reichstage. 

168. Sitzung vom 5. Februar. 
Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Frhr. 
Marſchall. 
Auf der r eee * der Etat des Reichs⸗ 
kanzlers und der Reichskanzlei. 

Zum Titel 1, Gehalt des Reichskanzlers, liegt 
der Antrag Ander und Genoſſen vor, betr. den 
wirkſamen Schutz der oberen Reichsbeamten gegen 
Verdächtigungen durch die politiſche Polizei in 
Preußen, wie fie im Prozeß Leckert⸗ v. Lützow zu Tage 
getreten ſeien. 

Außerdem liegt noch 


v. 


ein Antrag Barth und 


Genoſſen vor auf Vorlegung einer Denkſchrift 
über die volkswirthſchaftlichen Wirkungen der Handels⸗ 
verträge. 

Abg. v. Komierowski (Pole) führt Klage 


über die Bedrückungsmaßnahmen, denen. wie Redner 
betont, die Polen trotz ihres loyalen Verhaltens aus⸗ 
geſetzt "seien, 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe entgegnet, es 
handele ſich hier um eine ſpezifiſch preußiſche Frage, 
deren Erörterung nicht in den Reichstage gehöre, 
ſondern in den preußiſchen Landtag. Trotzdem wolle 
er hier auf die Sache näher eingehen. Nichts wäre 
ungerechter, als der Vorwurf, der preußiſche Staat 
ſei feinen Pflichten gegen ſeine polniſch redende Be⸗ 
völkerung nicht nachgekommen. Gegenüber den Rechten 
der polniſch ſprechenden Bevölkerung ſtänden aber 
auch Pflichten. Dieſelbe müſſe lernen, ſich ganz und 
gar als Unterthanen des preußiſchen Staates zu 

n. Mit Bedauern habe man aber erfahren 
. daß dieſes Ziel nicht erreicht ſei, daß vielmehr 
eine Art nationaler Propaganda in bewußtem 
Gegenſatz zum preußiſchem Staate ſtehe. Dem mit 
allen Mitteln entgegenzutreten ſei ein Gebot der 
Selbſterhaltung. 

Abg. Muckel (frſ By.) begründet den Antrag 
ider Patel. S- fahrt nahe aus, die politiſche 
Preſſe ſei von einigen Leuten, die ihr naheſtün den, 
benußt worden, einen hohen Staatsmann zu beleidige — 
nur um nachher ſagen zu können, daß dieſe 
leidigungen vom Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchal 
ausgegangen ſeien. Der eine ſei der Herr v. Lützow, 
ber andere der Untertertianer a. D. (Heiterkeit) 
Leckert. Redner geht hierauf näher auf das Thun 
und Treiben dieſer Beiden ein und bemerkt des 
Weiteren, wenn eine Gefahr in ſolchen Zuſtänden 
liege, ſo liege ſie eben darin, daß ſolche 3 
hätten beſtehen können (Sehr richtig! links) 
hohem Grade bedenklich werde die Sache A 
daß ſchon ſeit Jahren das Auswärtige Amt gewußt, 
daß die polttiſche Polizei gegen daſſelbe agitirt. Auch 
bei der Entlaſſung des früheren Reichskanzlers ſeien 
angeblich eigenthümliche Dinge vorgekommen. Zuletzt 
ſei alſo dem Staatsſekretär nur noch die Flucht in 
die Oeffentlichkeit übrig geblieben. (Lachen . 
In der Oeffentlichkeit vergehe all das Gezücht, die 

önne es ——... v ̃ ˙ . ß. ccc ˙— » 0 ˖0—‚—%Ü—ößððð?êꝓſũ vertragen. Die offiziöſe Preſſe ſei 


Feuilleton. 
Aus afrikaniſchen Landen. 


Eindrücke und Erinnerungen. 
Von Karl Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 


II. 
Ein Begräbniß zur See. 

Es iſt weit, weit draußen auf dem Atlan⸗ 
tiſchen Ozean. Die weißen Häuſermaſſen 
Rapftadt’s, der wolkengedeckte Tafelberg, die 
ſchimmernde, felsumzackte Bucht — ſeit fünf 
Tagen iſt dies Alles hinter mir in's Meer ge⸗ 
ſunken. In die Runde ſpähend, ſitze ich auf 
dem wuchtigen Reſerve⸗Anker oben auf dem 
Vorderdeck des engliſchen Dampfers „Dunvegan 
Caſtle “. .. Das Meer, fill, ruhig, glänzend 
in der Tropenſonne, hat mich förmlich hypno⸗ 
tifirt mit feiner zaubervollen Pracht. Wohlige 
Stimmung überfällt die Seele. Ich ſtarre in 
die blaue Unendlichkeit des Waſſers, in die 
Glanzkuppel des Himmelsgewölbes. . . Ich 
träume träume. 

Daherſchlurfende, müde Schritte... Ein 
bagerer, vornübergebeugter Mann kommt ange⸗ 
Bumpelt, knickt vor dem Anker zuſammen und 
erſt, als er auf dem dicken, ſchwarzbetheerten 
Eiſenbalken hockt, macht er zum Gruß eine 
ſtumme Verbeugung. Dann ſtarren wir Beide 
hinaus in die blaue Unendlichkeit von Licht 
und Meer. 

Na, 200 iſt das für Einer? Alle Paſſa⸗ 

iere habe ich ſeit Beginn der Fahrt bereits 
— Dieſer wortkarge, ſonnenverbrannte 
Geſelle kam mir noch nicht zu Geſicht. 

„Ach — iſt das — ſchön!“ ſeufzt er plötz⸗ 
lich auf, indeß ſich ſein ſchmaler Mund nur 


N 


an den Uebelſtänden zu einem nicht geringen Theile 
ſchuld. Redner geht näher auf die politiſche Polizei 
ein. Stolz können Sie, ſo fährt Abg. Munckel ſort, 
auf dieſe politiſche Polizei, auf dieſe preußiſche 
Inſtitution nicht ſein. Vielleicht mag auch Herr von 
Tauſch erſt durch dieſe beiden Leute, Leckert und von 
Lützow, verdorben worden ſein. Es iſt das dieſelbe 
Polizel, die auch gegen die Sozialdemokraten mit 
Spitzeln und agents provocateurs vorgeht. Ich 
12 jedenfalls froh ſein, wenn der Herr Reichs⸗ 
kanzler genau denſelben Eindruck von der 
politischen Polizei hier kundgeben wollte, den wir von 
derſelben haben. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt, er be⸗ 
dauere nicht, daß die Angelegenheit, die in weiten 
Kreiſen Aufſehen gemacht, hier zur Sprache gebracht 
werde. Zu dem Schutz der Intereſſen, welche die 
politiſche Polizei wahrzunehmen habe, bedürfe es der 
Organe, der Agenten. Er, Redner, wolle zugeben, 
daß die Wahl dieſer Agenten nicht immer eine glück⸗ 
liche gewejen ſei. Im MUebrigen habe ja auch der 
preußiſche Miniſter des Innern unmittelbar nach dem 
Prozeß Maßnahmen getroffen, um einer Wiederkehr 
ſolcher Vorkommniſſe vorzubeugen. Schließlich wolle 
er noch bemerken, daß der Antrag ihm eine Ein- 
wirkung auf Preußen zumuthe, zu der die Reichs ⸗ 
verfaſſung dem Reichskanzler keine Handhabe gebe. 

Staatsſekretär Frhr. v. Mar ſchal!l betont, es 
würde gegen alle parlamentariſche Höflichkeit verftoßen, 
wollte er nicht dieſe Gelegenheit benutzen, um dem 
Abg. Grafen Limburg bezüglich deſſen Aeußerungen 
im Abgeordnetenhauſe zu antworten (Heiterk.). Er, 
Redner, habe Herrn v. Lützow nie empfangen, und 
wenn Ang. Graf Limburg es als unzuläſſig be⸗ 
NN daß Beamte des Auswärtigen Amts ohne 
vezielle Anweiſung Informationen an die Preſſe er⸗ 
iheilen, fo entgegne er, daß das nicht geſchehen ſei. 
Auch einem anderen Herrn, der im Auswärtigen Amt 
empfangen worden ee ſollte, ſei der Zutritt ver ⸗ 
weigert worden. Er, Fehr. v. Marſchall, ſei es ge⸗ 
weſen, der alle dieſe Intriguen durchkreuzt, und nicht 
ein Schimmer des Verdachts ſei in den Verhandlungen 
auf das Auswärtige Amt gefallen. Informationen an 
Blätter ſeien nur auf feine Anweiſung ertheilt worden, 
und zwar ſogar an ſolche Blätter, die zur Zeit der 
Handelsverträge nicht auf ſeiner Seite geweſen ſeien. 
are und Beif.) Gegenüber der Bemerkung des 

bg. Grafen Limburg, daß er, Redner, mit den 
einzelnen Reſſorts hätte verhandeln und nicht in die 
Oeffentlichkeit flüchten ſollen, wolle er behaupten, daß 
es ſich darum gehandelt habe, jahrelange Verleumdungen 
aufzudecken. Das zu thun jet eine Pflicht der Selbſt · 
erhaltung und der Moral. Er rufe nicht leicht nach 
dem Strafrichter und nichts ſei ihm gleihgtltiger, 
als jene Herren in's Gefängniß zu bringen. Er habe 
in ſeiner Jugend ſich nicht wehren gelernt gegen Lüge 
und Verleumdung, und deshalb ſei ihm nichts anderes 
übrig geblieben, als vor Gericht zu geben. Ob er 
vor Gericht den Eindruck gemacht habe, ängſtlich nach 
Hilfe zu rufen, wie Abg. Graf Limburg angedeutet, 


halb öffnet und etwas wie Freude in dem welken 
Geſicht aufflammt. 

„Ja, man müßte öfters hier ſitzen.“ 

„Und ſich auslüften. . .. Bin heute zum 

erſten Mal aus der Kabine heraufgekrochen. Re 

„Sind Sie krank?“ 

„Und wie! Heute aber — da litt mich's 
nicht mehr unten. Der dumme Kopf mit ſeinem 
ewigen Grübeln —“ 

„O, die Seefahrt wird Sie ſchon wieder 
auff riſchen!“ 

„Liebe das Meer leidenſchaftlich — wie ein 
ſchönes Weib. Auf dem Land iſt mir's 
zu ſtaubig. Können dieſe „Weisheit“ auffaſſen, 
wie Sie wollen! Aber die jetzige Fahrt —“ 

„Was, die jetzige Fahrt?“ 

„Mir liegt der Aequator in den Gliedern. 
Weiler hinauf vom fünften Breitegrad hat's 
den Teufel. Feuchtheiße Luft — verdammt wenig 
Sauerſtoff. . .. Bah, paßt gerade für mich!“ 

„Haben Sie das Fieber?“ 

„Das ſehen Sie doch! Aber leben Sie 
mal fünfzehn Jahre in dieſem verdammten 
Afrika!“ 

„Afrika hat Manches auf dem Gewiſſen.“ 

„Geld verdient — haufenweiſe.“ Seine 
magere Hand ſchlägt an die Gegend, wo im 
Tropenanzug das Portemonnaie ſteckt. „Aber 

Goldfieber — Wüſtenſand — Tropengluth — 
Durſt, der nur mit Whisky gelöſcht wird — 
das frißt an der Geſundheit. Was übrig ge 
blieben if, die Ruine, die ſchaff' ich jetzt nach 
Europa.“ 

„Werden ſich Ihre Angehörigen auf das 
Wiederſehen freuen!“ 

„Angehörigen! Hab' bloß noch ein altes 
Mütterchen in Schottland. Kennt auf der ganzen 
Welt nur einen einzigen Wunſch — ihren 
Jungen nochmal zu ſehen. Muß mich zuſammen⸗ 


wiſſe er nicht Grete daß aber wiſſe er, daß er, 
als er ſich an das Gericht gewendet, altpreußiſcher 
Tradition gefolgt ſei (Lebh. Beif.). Beſſer ſei es 
geweſen, daß das Land die Dinge unverhüllt geſehen 
habe, als durch die Brille einer geheimen Prozedur, 
dann wäre dem Klatſch und der Lüge Thür und 
Thor geöffnet geweſen (Sehr richtig!). Es ſei aber 
auch noch etwas Anderes hinzugekommen. Es ſei be⸗ 
kannt geweſen, daß die ſozialdemokratiſche Partei 
Kenntniß von dieſen Vorgängen gehabt habe, und daß 
ſie eine Enthüllung vorbereitete; dem wollte man zu⸗ 
vorkommen. Oder glaube man, daß das öffentliche 
Intereſſe nicht geſchädigt worden wäre, wenn der Abg. 
Bebel dieſe Dinge enthüllt hätte? (Sehr richtig I) 
Wenn dieſe unfreundlichen Dinge in die Oeſſentlichkeit 
gebracht worden ſeien, ſo falle die Schuld denen zu, 
die durch ihre eigenen Intriguen (Große Unruhe rechts) 
— er denke, er habe ſchon ſo oft heute von dem 
Kriminalkommiſſar geſprochen, daß kein Zweifel fein 
könne, wen er meine (Große Heiterkeit) — die Sache 
heraufbeſchworen hätten. Er könne ſeinen guten 
Namen und feine politiſche und perſönliche Stellung 
nicht antaften laſſen und würde in einem ähnlichen 
Falle ganz ebenſo wieder handeln (Lebh. Beif.); er 
glaube, damit werde er die altpreußiſche Tradition 
wahren und ebenſo das monarchiſche und das öffent⸗ 
liche Intereſſe (Lebh. wiederholter Beifall). 

Abg. Graf. Mirbach k(konſ.) proteftirt gegen 
die Munckelſche Verunglimpfung der politiſchen Polizei 
und ſpricht hierauf ſeine Freude darüber aus, vr 
Frhr. v. Marſchall heute in fo vornehmer Form 
ſprochen. (Heiterkeit). Die Antwort, die Ya 

ft Hohenlohe im Abgeordnetenhauſe dem Se 
imburg gegeben, habe ſeine Freunde nicht befriedigt. 
Namentlich bedauerlich ſei die ſtarke Betonung des 
„von Lützow“ geweſen, die den lauten Jubel der 
„gegen Junker und Pfaffen“ ankämpfenden Preſſe 
hervorgerufen habe. Unter dem Fürſten Bismarck 
wären ſolche Dinge nie in die Oeffentlichkeit gelangt. 
n 82155 Arnim! Beifall rechts). 

1 5 e bel (S8 oz.) giebt dies zu, aber nur, 
weil dieſe Dinge, wie das Treiben des Herrn 
v. Tauſch, ganz dem Syſtem des Fürſten Bismarck 
entſprochen hätten. Die politiſche Polizei hätte gewiß 
nicht BR viel wagen können, wenn fie nicht gewußt 
hätte, daß ſie in einflußreichen Kreiſen eine ſtarke 
Rückendeckung beſitze. Die Wurzel des Uebels liege 
in der Inſtitution der politiſchen Polizei ſelbſt. 
Ueber den Normann ⸗ Schumann könne, er noch 
Einiges mittheilen, was vielleicht auch dem Aus⸗ 
N Amt noch nicht bekannt ſei. Unter einem 
ſchottiſchen Namen habe er für das „Memorial 
diplomatique“ geſchrieben und dort in einer Reihe 
von Artikeln die höchſten Perſonen des Deutſchen 
Reichs, den Kaiſer, den damaligen Reichskanzler 
Grafen Caprivi, den Frhrn. v. Marſchall, verdächtigt. 
Er, Redner, habe dies von einem Londoner Ver⸗ 
trauensmanne erfahren. Und Normann Schumann 
ſei Vertrauensmann der politiſchen Polizei geweſen! 
Er ſelbſt habe den Normann ⸗ Schumann perſönlich 


nehmen, daß ich hinkomme, ſonſt geht der Alten 
ihre letzte Freude flöten. ... Aber ich darf 
Sie nicht länger mit ſolch traurigem Kram 
behelligen. Adieu! Wohne in Kabine Nr. 19.“ 
Keuchend erhebt er ſich. Seine dürre Faufl 
droht nach der Richtung, wo vor fünf Tagen 
die ſüdafrikaniſche Küſte verſank, während er 
beiſer und die Zähne preßt: „Verfluchtes 
Land!“ .. . Dann ſchleppt er ſich das Verdeck 
entlang. 

Eine halbe Stunde ſpäter hockt er todten⸗ 
bleich, zähneklappernd, geſchüttelt von Fieber⸗ 
ſchauern, auf der Kajütentreppe. Wer vorüber⸗ 
geht, ſieht den armen Teufel zum erſten Mal. 
Man erkundigt ſich nach dem „neuen Paſſagier“. 
Niemand kennt ihn. 

„Er wohnt Nr. 19,“ berichtet endlich ein 
dienſtbereiter Steward. 

Zwei Tage ſpäter .. . Der „Dunvegan 
Caſtle“ erreicht die gefürchtete, ſchwüle Aequator⸗ 
Gegend. Jede kühlende Briſe iſt ausgeblieben. 
Unten in Kabine Nr. 19, in dem kleinen, 
ſchmalen, beinahe an einen Sarg gemahnenden 
Bett, vor der offenen, runden, auf die Wogen 
hinausſtarrenden Luke, hat der Fieberkranke ſo⸗ 
eben ſein Leben ausgehaucht. Nur der Schiffs⸗ 
a weiß es, der ſofort die Kommandobrüde 
eg und dem Kapitän die nöthige Meldung 


Si ſtverſtündlich wird der Todesfall geheim 
gehalten; man ſpricht an Bord nicht gern von 
einer friſchen Leiche. Der Aberglaube, daß 
auf ein Schiff mit ſolch' unheimlicher Fracht 
Unglück lauert, wirthſchaftet arg herum unter 
den Seeleuten 

Aber einenthümlich. Bald durchfliegt ein 
ernſtes Tuſcheln das ganze ſchwimmende Todten⸗ 


haus. Dies Tuſcheln hebt an in der Kabine 


kennen gelernt, und zwar als einen Mann von ganz 
unglaublicher Indiskretion. Normann ſei es auch 
geweſen, der Caprivi in den Verdacht des bekannten 
Artikels in der Kölniſchen Zeitung gebracht und da⸗ 
durch deſſen Verabſchiedung veranlaßt habe. Die 
Dienſte des Herrn v. Tauſch habe übrigens Fürſt 
Bismarck nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt in 
Anſpruch genommen (Rufe rechts: Unſinn ). Unbe⸗ 
greiflich ſei es, daß Graf Philipp Eulenburg, obwohl 
Untergebener des Herrn v. Marſchall, A 
für Herrn von Tauſch habe beantragen können m 
Schluſſe ſeiner Ausführungen fragt Redner die Re⸗ 
gierung, ob dieſelbe nicht eine Reviſion aller politiſchen 
Prozeſſe für geboten anſehe, in denen Tauſch eine 
Rolle geſpielt habe. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall proteftirt 
gegen die Behauptung des Vorredners, daß Graf 
Philipp Eulenburg Artikel veranlaßt habe, wie fie 
v. Lützow im Auftrage von Tauſchs * 
und in die Preſſe gebracht habe. In 
zug auf den dem Tanſch deſorgten ofen 
reichiſchiſchen Orden habe Graf Eulenburg lediglich 
eine Dienſtpflicht erfüllt. Was die ſo oft erwähnten 
Hintermänner anlange, ſo müſſe er bemerken, daß 
nicht eine Spur von ſolchen gefunden haben. Dieſe 
Art der Suche nach Hintermännern ſei ein leichtfertiges 
Spiel mit der Ehre von Mitmenſchen und dem müſſe 
ein Ende gemacht werden. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) wendet 
ſich zunächſt gegen die Ausführungen des Abg. Bebel. 
Er betont dabei, wie nothwendig die politifche Boligei 
fei, das werde gerade dewieſen durch die Anweſenheit 
der Sozialdemokraten hier. (Rufe unks: Quatſch! 
Präſident Schmidt verbittet ſich ſolche Rufe). Was 
ſeine Rede im Abgeordnetenhauſe anlange, ſo habe er 
dieſelbe gehalten im Auftrage ſeiner Partei und nicht 
aus Animoſität gegen Herrn v. Marſchall. Er bleibe 
dabei, daß der Prozeß nicht nöthig geweſen ſei, der 
auch den preußiſchen Traditionen nicht entiprece. 
Auch feine anderen Ausführungen im Adgeordnetenhauſe 
müſſe er aufrechterhalten. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall entgegnet 
dem Vorredner, er verſichere denſelben der vollſten 
Reciprocität (Große Heiterkeit) Wäre er, Redner, 
dem Rathe des Grafen Limburg gefolgt, der verlangte, 
der Prozeß hätte ſich nur gegen Leckert und von 
Lützow richten ſollen, dann würde man ſich ſagen: Vie 
kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man laufen 
(Beifall und Heiterkeit). i 

Abg. Richter (frj. Vp) kritiſirt die Reden der 
Abgg. Grafen Limburg und Grafen Mirbach, 
durchaus keine hervorragenden Leiſtungen . 57 
ſeien. (Große Heiterkeit) Wie ſtolz müſſe Herr von 
Marſchall heute in fein Auswärtiges Amt zurück⸗ 
kebren angeſichts des ibm vom Grafen Limburg er⸗ 
theilten Lobes, dieſes dedeutenden Mannes, der nicht 
nur Geſandter in Weimar, ſondern ſogar auch fir 
Meiningen und Koburg geweſen fe. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Von preußiſchen Traditionen könne Graf 
Limburg doch nicht reden, Herr von Marſchal ſei ja 


des mit dem „ re e eee eee ee ee e , e g. N un beruflich in Beziehung 
ſte henden, redſeligen Barbiers, wo alle Schiffs⸗ 
neuigkeiten gemünzt werden, ſchleicht unter die 
Truppen der St war ds in der erſten Kajüte, 
ſchlüpft in das von Zigarrenqualm und Whisky⸗ 
dunſt durchhauchte Rauchzimmer, wird von der 
Stewardeß unter dem Siegel tiefſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit im Damenſalon herumgeflüſtert, 
raunt ſich hinüber in die zweite Kajüte, if 
bereits im Zwiſchendeck zu ſpüren, kriecht ſogar 
die ſteilen Eiſentreppen hinab in das Höllen⸗ 
reich der Maſchinen — erfaßt das ganze Schiff 
bis zur letzten Segelſtange. 

Theilnehmendes Fragen Be auf allen 
Lippen: „Wie heißt er?“ „Hat er Be⸗ 
kannte auf dem Schiff?“ „Woher kommt 
er?“ . . . „Wer iſt es 2% 
ar dies Forſchen vergebens. Höchſtens, 
daß als Antwort verlautet: „Wiſſen Sie nicht? 
Der kürzlich auf der Kajütentreppe kauerte! 
Der mit den großen, ſieberglänzenden 
Augen!“ . „Ach, der!“ 

Ich ſchleiche an Kabine Nr. 19 vorbei — 
jetzt eine Todtenkammer. Die weiße Thür if 
feſt verſchloſſen. 

Es giebt auch ungläubige Köpfe an Bord, 
die an dem Todes fall noch zweifeln. „So lange 
das nicht „offiziell“ beſtätigt iſt, glaube ich es 
nicht. Auf dem Schiffe wird viel ee 
ſchwadronirt!“ dozirt altklug ein Goldminen⸗ 
Aktionär. 

Auch dieſe „offizielle“ Beſtätigung bleibt 
nicht aus. Schon jeit frühem Morgen if an 
der ſchwarzen Aushängetafel ein Abendkonzert 
im Speiſeſaal der erſten Kajüte angekündigt. 
Jetzt muß dieſe Ankündigung der kahlen Mit- 
thellung Platz machen: „Das heutige Abend⸗ 
konzert findet an ſtatt.“ 


aus Baden. (Stürmiſche Heiterkeit.) Redner verweiſt 
des Weiteren auf den Prozeß Arnim und bezeichnet 
es als beſonders werthvoll, daß und wie Herr von 
Marſchall den Werth der Oeffentlichkeit hervorgehoben 
und gerühmt. Unſere Angriffe, führt Abg. Richter 
weiter aus, richten ſich nicht gegen einzelne Perſonen, 
ſeudern gegen die ganze Organiſation der politiſchen 
Polizei. Wie iſt es möglich, daß der preußiſche 
Miniſter des Innern nicht im Haufe anweſend iſt? 
(Rufe: Er war hier!) Dann um ſo ſchlimmer, wenn 
er es nicht für nöthig hält, hier zu bleiben. Der 
Herr Reichskanzler ſollte fortan die Sache viel 
euergiſcher anfaſſen, als er es bisher gethan hat. 

Abg. Graf Bismarck (b. k. Fr.) entgegnet dem 
Abg. Bebel, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
Herrn v. Tauſch keine Beziehungen beſtanden hätten, 
ebenjowenig habe er ſelbſt zu dieſem Herrn Bezieh⸗ 
ungen gehabt. — Nach einigen perſönlichen Bemerk⸗ 
ungen der 

Abgg. Graf Limburg und Richter vertagt 
Ah das Haus auf Sonnabend. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Debatte 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Februar. 

— Die gerettete „Iltis“⸗Mannſchaft 
wird dem Kaiſer am Montag Mittags 12 Uhr 
durch den Admiral v. Knorr vorgeſtellt 
werden. 

— Ueber die verſchiedenen Laufbahnen in 
der kaiſerlichen Marine finden an maß⸗ 
gebender Stele Erwägungen wegen Umge⸗ 
geſtaltung von einſchneidender Bedeutung ſtatt. 

— Vom Reichskanzleramt ſind mit Schweden 
und Norwegen wegen Abſchaffung der dort 
eingeführten Handelspatent gebühren 
für die deutſchen Handlungsreiſenden Ver = 
handlungen eingeleitet worden. 

— Die Einigung der Liberalen. 
Die innere deutſche Politik der letzten Woche 
wurde von der Aus emanderſetzung zwiſchen ber 
Freiſinnigen Vereinigung und der Volkspartei 
deherrſcht, einer Auseinanderſetzuug, die von 
dem Wahlverein der Liberalen im Hinblick auf 
die nächſtes Jahr bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen veranlaßt wurde. Der geradezu be⸗ 
ſchämende Ausfall der 93er Wahlen hat gezeigt, 
wohin die Uneinigkeit der gegen die kompakte 
reaktionäre Maſſe Ankämpfenden führt, und die 
Thatſachen, daß die geſammte Geſetzgebung 
gegenwärtig im agrariſchen Sinne redigirt wird, 
er daß fogar der Minifter für Handel und 
Gewerbe, der berufene Vertreter des Mittel- 
ſtandes, ſich zum eifrigen Verfechter agrariſcher 
Intereſſen aufwirft, illuſtriren deutlich, bis zu 
welcher Einflußloſigkeit das Bürgerthum infolge 
jenes unglücklichen Wahlausfalles herabzedrückt 
iſt. Der Freiſinnigen Vereinigung, deren Mit⸗ 
glieder durch ihren Umfall bei der Militär⸗ 
vorlage in erſter Linie die Spaltung der frei⸗ 


finnigen Partei herbeiführten, hat wohl 
das Gewiſſen geſchlagen, ſo daß ſie 
den erſten Schritt zu einer Einigung that. 


Für Abends acht Uhr, gleich nach dem 
Diner, iſt das Begräbniß angeſetzt. Der Todte 
ſoll nicht, wie auf manchen Schiffen üblich, 
heimlich bei Nacht und Nebel in's Meer verſenkt 
werden; ſeine Beſtattung ſoll 'in großer 
Feierlichkeit, unter Betheiligung aller Baflagiere, 
erfolgen. 

Trauerſtimmung lagert während des ganzen 
Tages über dem mächtigen Dampfer. Im 
Rauchzimmer, auf dem grünen Tuch der Spiel⸗ 
tiſche, ruhen die Karten; das prunkvolle Piano⸗ 
forte des Muſikſaals iſt geſchloſſen; die viel⸗ 
geplagte Schiffskapelle läßt ihre Inſtrumente 
raſten; keine der kühnen Wetten wird entrirt, 
keine der gymnaſtiſchen Uebungen unternommen. 
Jede Heiterkeit erſtorben ... Nur die rieſigen 
Doppelſchrauben am Ende des Schiffsrumpfes 
arbeiten in alter, fröhlicher Haſt weiter. 

Nun Abends acht Uhr. Auf einem Haufen 
Taue des Hinterdecks nehmen mehrere Ma⸗ 
troſen Platz. Daneben ſchieben ſich die wetter⸗ 
harten Geſtalten einiger Zwiſchendecker. Sogar 
Neger finden ſich ein. Wenige Schritte davon 
ſtehen Goldgräber, Miſſionare, Löwenjäger, 
Spekulanten — afrikaniſche Typen jeder Art. 
Alles zuſammengedrängt auf dem engen Raum. 
Selbſt dekolletirte Damen und befrackte Herren 
— Herrſchaften, die ſoeben das opulente Diner 
der erſten Kajüte verließen, fehlten nicht. 
Nach und nach haben ſich etwa zweihundert 
Menſchen verſammelt. 5 

Matroſen mit aufgekrempten blauen Hemd⸗ 
ärmeln beſchäftigen ſich am geſchloſſenen 
Eiſenthor der Railing. Zurück die dicken Haken, 
heraus die kräftigen Riegel, hinweg die eiſerne 
Stütze. Knirſchend geht es auf.. . . Weit- 
klaffend iſt ſie nun geöffnet, die unheimliche 
Pforte zum Kirchhof Ozean. 

„Bim — bim — bim!“ 

Dumpfe Schläge der kleinen Schiffsglocke 
von der Kommandobrücke markiren das Todten⸗ 
geläute. In feierlicher Langſamkeit naht jetzt 
der Leichenzug. Voran, in großer Uniform, 
ein Gebetbuch in der Hand, der Kapitän, dann 
ſechs Matroſen, die einen langen Segeltuch⸗Sack 
tragen — den Todten; darüber als Bahrtuch 
eine mächtige engliſche Flagge. Dann, gleich⸗ 
falls in blinkender Uniform, die dienfifreien 
Schiffsoffiziere und der Schiffkarzt. 

Vor der geöffneten Pforte lagern die Ma⸗ 
troſen den Todten auf ein ſchrägliegendes Brett. 
Ernſt, erwartungsvoll, ergriffen Alles ringsum. 
O, Du altes Mütterchen da oben in Schottland, 


Herr Richter hat zwar im Namen der Volks⸗ 
partei den erſten Einigungsverſuchen gegenüber 
ſich ziemlich kühl verhalten; ſchließlich hat die 
Sache doch aber eine befriedigende Löſung ge⸗ 
fur den. Wir kommen gelegentlich noch 
aus führlich auf die Sache zurück. Wenn faſt 
die geſammte liberale Preſſe von Anfang an 
den Ruf nach Einigung auf das Kräftiaſte 
unterſtützte, ſo iſt das ein ſicherer Beweis dafür, 
daß die Nothwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
=. liberalen Parteien allſeitig anerkannt 
wird. 
einem geſchloſſenen Vorgehen der liberalen 
Parteien bei den nächſten Wahlen, als das 
deutſche Bürgerthum ſelbſt, das in den letzten 
Jahren z. Th. mehr als kleinmüthig geworden 
iſt, z. Th. den Mantel nach dem Winde zu 
hängen ſich gewöhnt hat. Sehr treffend ſchrieb 
kürzlich einmal die „Freiſ. Ztg.“, die Schwäche 
des Liberalismus habe darin ihren Grund, 
daß weite Kreiſe des Bürgerthume, welche nach 
ihrem perſönlichen und ſozialen Einfluß be⸗ 
rufen wären, in erſter Reihe freiheitlich ein⸗ 
zutreten, aus Feigheit oder Bequemlich⸗ 
teit und unter Rückſichtnahme aller Art ſich 
überhaupt von jeder politiſchen Thätig⸗ 
keit in der Oeffentlichkeit zurückhalten. 
Wir meinen, daß jetzt endlich die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, um dieſe Kreiſe einmal aufzu⸗ 
rütteln und energiſch an ihre Bürgerpflicht zu 
erinnern. Rafft ſich einmal das Volk auf, ſo 
iſt es wirklich ein Kinderſpiel, die Junkerherr⸗ 
ſchaft zu brechen; thut es das nicht, dann ver⸗ 
dient es allerdings keine beſſere Behandlung, 
als ſie ihm heutzutage zu Theil wird. Es iſt 
in den letzten Tagen viel die Rede geweſen 
von der gegenſeitigen Wahrung des Beſitz⸗ 
ſtandes der beiden freiſinnigen Parteien, eines 
Beſitzſtandes, der leider Gottes durch ſeine 
jetzige Geringfügigkeit das Bürgerthum zur 
Einflußloſigkeit verdammt. Nun iſt es ja 
natürlich in erſter Linie nothwendig, daß die 
Zänkerei im liberalen Lager über die paar 
ſtrittigen Mandate aufhört, die Hauptſache aber 
muß fein, daß der Anſturm zur Wiedererober⸗ 
ung der zahlreichen früher freiſinnigen Wahl⸗ 
kreiſe und noch vieler anderen planmäßig orga⸗ 
niſirt wird. Wir wiſſen ganz genau, ſagt 
die „Pos, Ztg.“, daß hier im Oſten zahlreiche 
Männer auf eine zündende Parole, die die Erwerbs⸗ 
kreiſe zum Kampfe aufruft, mit Sehnſucht 
warten, und dieſe Leute werden die Maſſe der 
heute noch Indifferenten mit ſich fortreißen. 
Der Erfolg muß ein ganz überraſchender ſein, 
denn wir haben das Vertrauen zu den Bürgern 
hier im Oſten, daß ihnen der Sinn für bürger⸗ 
liche Freiheit noch nicht abhanden gekommen 
iſt; es wäre jammervoll, wenn dieſer Sinn 
ſich jetzt nicht bethätigen ſollte bei denen, die 
— SEEN EEEBCEUBETESETEEERUEEEEEEEEEE. 
wenn Du wüßteſt, was jetzt in der Nähe des 
Aequators mit Deinem heißerſehnten Jungen 
vorgeht! ... Eine Trauerhymne wird ange 
ſtimmt. Erſchütternd tönen die trüben Klänge 
über die mondbeſtrahlte Meeresfläche, indeß das 
Schiff weiter und weiter ſauſt 

Mit kräſtiger, klangvoller Stimme lieſt jetzt 
der Kapitän aus 1. Corinther 15 über die Auf- 
erſtehung der Todten. Eben iſt er bei der 
Stelle: 

„— — Es wird geſäet verweslich 
und wird auferſtehen unverweslich. Es 
wird geſäet in Unehre und wird aufer⸗ 
ſtehen in Herrlichkeit — —“ 

„Bim — bim“ gellt das Signal von der 
Kommandobrücke dezwiſchen .... Das Schiff 
fährt langſamer. 

Und weiter der Kapitän: 

„— — Der Tod iſt verſchlungen in 
den Sieg. Tod, wo iſt Dein Stachel? 
Hölle, wo iſt Dein Sieg? — — Gott 
aber ſei Dank, der uns den Sieg ge- 
geben hat durch unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum!“ 

Signal von der Kommandobrücke: „Bim — 
bim“ . . . . Das Schiff hält. Der Kapitän: 

„Und ſo übergebe ich Dich, geliebter 
Todter, dem weiten Meer. Leb' wohl 
auf ewig!“ 

In dieſem Augenblick hebt ein Matroſe das 
Breit am Kopfende empor, zieht die engliſche 
Flagge hinweg, wird der mit Eiſenbarren be⸗ 
ſchwerte Segeltuch⸗Sack ſichtbar, der ſanft hin⸗ 
abgleitet in die Fluthen. Eine im Glanz des 
elektriſchen Lichtes ſchimmernde Welle ſpritzt 
dem fallenden Todten entgegen. Gründämmernd 
ſchäumt das Waſſer auf, und dann — vorbei. 

„Ruhe in Frieden!“ ſchließt der Kapitän, 
während es hie und da in der Menge tief auf⸗ 
ſchluchzt und Mancher ſich mit der Hand über 
die Augen fährt. 

„Bim — bim“ gellt das Signal 
Im Volldampf weiter. 

Die erſchütterte Menge verläuft ſich. Der 
Kapitän ſteigt hinauf ins Navigationshäuschen 
und macht in das dort ausliegende Schiffsjournal 
folgenden Eintrag: N ö 

„Geſtorben an Bord N. N. Tropenfieber. 
Verſenkt 20 füdl. Br., 50 öſtl. L.“ 

Und weiter jagt das Schiff hinein in die 
filberndämmernde afrikaniſche Mondnacht. — — 


— Dt — 


Niemand könnte zufriedener fein mit 


in den letzten Jahren am eigenen Leibe erfahren 
haben, wie ſchlecht heute ihre Intereſſen ge⸗ 
wahrt werden. 

— Die Ortskrankenkaſſen für 
Handlungsgehilfen find vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht für ungültig erklärt worden. 
Die Auflöſung dieſer Kaſſen ſteht alſo 
bevor. f 

— Das von der ſtädtiſchen Deputation für 
die Zentenarfeier aufgeſtellle Feſt⸗ 
programm wurde in der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
Sitzung genehmigt und beſchloſſen, die Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
für die Ausſchmückung der Feſtſtraße in Höhe 
von 120 000 Mk. nachzuſuchen. 


— Am 20. Februar findet eine Ausſchuß⸗ 


N des deutſchen Handelstages 
tatt. 

— Neues von der Berliner poli⸗ 
tiſchen Polizei. In dem Prozeß gegen 
die Anarchiſten Friedrich und Landauer gab der 
als Zeuge vernommene Kriminalkommiſſar Böfel 
zu, mit dem Anarchiſten Machner über etwaige 
Dienſtleiſtungen für die Polizei verhandelt zu 
haben, beſtreitet aber, ihm andernfalls mit 
längerer Haft gedroht zu haben. Er gab auch 
zu, daß Machner über die ihm gegebenen 10 
Mark unter falſchem Namen (Kirchheim) quittirt 
und ihm gerathen habe, ſich in London unter 
die Mitglieder der Propaganda der That zu 
miſchen, er habe ihm auch freie Fahrt nach 
London und ein gewiſſes feſtes Gehalt ver⸗ 
ſprochen. Er habe mit Machner ſich Stunden 
lang über anarchiſtiſche Verhältniſſe unterhalten, 
und es ſei auch richtig, daß er dem Machner 
einen Brief geſchrieben, der mit der Anrede 
„Lieber Freund!“ beginnt. Mit Entſchiedenheit 
müſſe er beſtreiten, dem Machner gerathen zu 
haben, über ſeine Erlebniſſe dem Landauer einen 
Artikel zu ſchreiben und darin die Stettiner 
Polizei ſcharf anzugreifen. 

Der Schneider Grüneberg 
ſtellt in einer dem „Volk“ überſandten Be⸗ 
richtigung in Abrede, daß ein Verfahren wegen 
Meineids gegen ihn eingeleitet ſei. Er habe 
nur einen Rechtsanwalt beauftragt, bei der 
3 Strafantrag gegen Leckert zu 

ellen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Wiener antiſemitiſche Land⸗ 
tagsmajorität lehnte in der geſtrigen 
Sitzung die dem israelitiſchen Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein ſeit Jahren gewährte Subvention 


ab. N 1 

8 Rußland. i 

Aus Kopenhagen derichtet man der „Frkf. 
Ztg.“ aus guter Quelle, daß der Beſuch des 
Präſidenten Faure in Petersburg und 
Kopenhagen auf Mitte April ſeſtgeſetzt ſei. 

Italien. 

In allen Univerſitätsſtädten find Studenten⸗ 
Unruhen ausgebrochen. In Piſa mußte die 
Hochſchule geſchloſſen werden. 

Frankreich. 

Die Bonopartiſten beſchloſſen geſtern, 
am 16. März, dem Jahrestage der Geburt 
des ermordeten Prinzen Louis Napoleon, eine 


Kundgebung vor deſſen Denkmal zu veranſtalten. 


Dem „Gaulois“ zufolge hat die Unter⸗ 
redung, welche der hieſige türkiſche Geſandte 
mit dem Grafen Murawiew und dem 
Miniſter Hanotaux hatte, auf denſelben 
einen tiefen Eindruck gemacht. Er telegraphirte 
nach der Rückſprache welche die orientaliſche 
Frage eingehend behandelte, an den Sultan, 
welcher ſofort antwortete, er ſei zu allen von 
Frankreich befürworteten Reformen bereit. 

Belgien. 

Nach erregter Debatte wurde geſtern im 
Senate der Antrag Lejenze wonach die Geſetze 
in vlamiſcher und franzöſiſcher Sprache ver⸗ 
öffentlicht und die franzöſiſche Sprache allein 
offiziell bleiben ſoll, mit 50 gegen 47 Stimmen 
angenommen. Infolge dieſes Beſchluſſes iſt 
im Prinzip das Geſetz abgelehnt, welches die 
offizielle Gleichberechtigung beider Sprachen 
fordert. Die Abſtimmung wurde mit unzufriedenen 
Aeußerungen der Vlamen aufgenommen. Letztere 
bemerkten, daß der Rücktritt des Juſtizminiſters 
eine direkte Folge dieſer Abſtimmung ſein 
müſſe. s 

f Bulgarien. 

Mehrere Blätter geden das in Sofia. an⸗ 
geblich verbreitete Gerücht wieder, daß Für ſt 
Ferdinand von Bulgarien beabſichtige, im 
Mai d. Js. zu Gunſten feines Sohnes ab⸗ 
zudanken. ö 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, das 
Kabinet habe das Anſuchen des Fürſten 
Ferdinand, bei der Sobranje einer Er⸗ 
höhung feiner Zivilliſte zu erwirken, 
einſtimmig abgelehnt. 
. ir Türkei. 5 

Die kretenſiſchen Inſurgenten⸗ 
führer benachrichtigten die Behörden, daß 
ſie ſich auf keine Verhandlungen mehr einlaſſen 
würden. Die Inſurgenten ſeien bereits 9000 
Mann ſtark, wohl bewaffnet und gut ver⸗ 
proviantirt; ihre Zahl werde ſich in kurzer 
Zeit verdoppeln und dann würde man die 
Unabhängigkeit der Inſel Kreta 


glieder die Nr. 150 und 


proklamiren. Die von den Konſuln ge⸗ 
bildete Kommiſſion mußte unverrichteter Sach 
nach Canea zurückkehren. 5 
. ——— — — — 
Provinzielles. 

r. Schulitz, 5. Februar. Auf Anregung der 
Diſtriktskommiſſarien Kleefeld und Dobber⸗ 
ſtein, finden am 15. d. Mts. mehrere Verſamm⸗ 
lungen, zwecks Gründung von land w. Konſum⸗ 
Vereine nin den betreffenden Diſtrikten ſtatt. — Frl. 
Schulz aus Inowrazlam wird hier vom J. April er, 
ab, einen Kindergarten einrichten. — Der 
Uebergang von Perſonen über die Eisdecke der 
Weichſel iſt nunmehr unbedenklich. 

Gollub, 5. Januar. Der Vorſchußverein 
hält am 17. d. Mts. eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Rechnungslegung 
für 1896, Feſtſetzung der Dividende, Statutenänderung 
Erhöhung der Remunerationen ꝛc. Der Jahresabſchluß, 
ergiebt einen Wechſelbeſtand von 113 037 Mk., Kaſſen⸗ 
beſtand 857 Mk. Das Guthaben der Mitglieder be= 
trägt 36 273 Mk., der Reſervefond 5742 Mk., die 
Vereinsſchulden 70 879 Mk Mitglieder waren 144; 
bene fol mit 6¼;% den Mitgliedern gewährt 

erden. 

Graudenz, 4. Februar. Ueber folgenden plum pen 
Erpreſſungsverſuch berichtet der „Geſellige“: 
An die Frau Juſtizrath Beer war dieſer Tage aus 
Graudenz ein mit J. G. unterzeichneter Brief gelangt, 
in welchem ihr mitgetheilt wurde, zwei Herren hätten 
ein von Frau Beer mit der Marie Neumann, der 
Pflegerin des in Zoppot ermordeten Richard Beer, 
angeblich gepflogenes Geſpräch belauſcht, durch welches 
Frau Beer angeblich in Bezug auf Mitwiſſenſchaft 
belaſtet ſei. Jene beiden Herren hätten dem Brief⸗ 
ſchreiber J. G. den Auftrag gegeben, deswegen An⸗ 
zeige bei der Staatsanwaltſchaft zu machen. Das 
ſolle auch geſchehen, wenn Frau Beer es nicht vor⸗ 
zöge, dem Briefſchreiber ein Schweigegeld von 500 Mk., 
und zwar in einem J. G. 1500 adreſſirten Briefe 
nach Graudenz poſtlagernd zu ſenden. Frau Beer 
machte von dieſem Erpreſſungsverſuch Anzeige, und 
die Polizeibehörde in Graudenz erſuchte die Poſt⸗ 
behörde, auf diejenige Perſon, welche unter J. G. 1500 
poſtlagernd Briefe abholen würde, zu achten. Am 
Donnerſtag Vormittag erſchien nun am Schalter des 
Poſt amtes Graudenz der 15 Jahre alte Burſche 
Karl L. aus Graudenz, der nach einem Briefe 
J. G. 1500 fragte. Man wußte ihn aufzuhalten, be⸗ 
nachrichtigte telephoniſch die Polizei, und der Burſche 
ſagte aus, ein ihm unbekannter Herr habe ihn beauf⸗ 
tragt, für ihn nach jenem Briefe zu fragen. Der 
Herr warte in der Pohlmannſtraße auf feine Rück⸗ 
kehr. In der That wurde auch dort ein etwa zwanzig⸗ 
jähriger Menſch, den Karl L. als ſeinen Auftraggeber 
bezeichnete, angetroffen und feſtgenommen. Er leugnete 
zwar, dem L. jenen Auftrag gegeben zu haben, wurde 
aber von L. mit Beſtimmtheit wiedererkannt. Auch 
jenen Brief will er nicht geſchrieben haben. Die Pa⸗ 
piere, die er in großer Anzahl bei ſich hat (einige 
davon ſind wahrſcheinlich gefälſchte, da auch ein nach⸗ 
gemachter Stempel bei ihm gefunden wurde), lauten 
auf einen aus Oeſterreich kommenden Komtoiriſten 
Arnold Bloch. 

Zoppot, 4. Februar. Aus dem bergigen Hinter⸗ 
lande, wo ſtellenweiſe der Sch 
meterhoch liegt, kamen Landleute mit eigens 
konſtruirten Schlitten hier an. Um ihr ganzes Gefährt 
hatten ſie, bis zum Boden reichend, von leichten 
Brettern einen Zaun gezogen, der, wech vorn kegelartig 


verjüngt, den Schlitten in einen Schneepflug ber 


wandelt hatte, mit dem ſie die lockern Schneeſchanzen 
in den Bergſchluchten mit Leichtigkeit durchſchneiden 


konnten. 
N 4. Februar. Ein Sohn des Schuh⸗ 
machermeiſters R. goß Spiritus in einen Teller 


und zündete ihn an. Seine jungeren Geſchwiſter 
traten dicht hinzu und blickten in die Flammen, als 
er die Flaſche zur Hand nahm und friſchen Spiritus 
ins Feuer goß. Hierbei ſchlug die aufſteigende 
Flamme zwei der jüngeren Geſchwiſter im Alter von 
vier bezw. zehn Jahren ins Geſicht und brachte den 
Kindern erhebliche Brandwunden bei. 


Lokales. 
Thorn, 6. Februar. 

— [Perſonalien.] Dem Geheimen 
Rechnungsreviſor am Rechnungshofe des 
deutſchen Reiches, Rechnungsrath Borkowski, 
einem Thorner, iſt der Rohe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

— [Coppernicus⸗ Verein.] Der 
geſtrige Hinweis auf die am 8. d. ſtattfindende 
Generalverſammlung enthält einen ſinnent⸗ 
ſtellenden Druckfehler. Es muß am Schluß 
heißen: Herr Profeſſor Horowitz wird einen 
Vortrag über eine moderne griechiſche 
Kosmogonie halten. 

— [Verband deutſcher Kriegs⸗ 
Veteranen, Gruppe Thorn.] Die 
von einigen 60 Kameraden beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde geſtern Abend 8 Uhr im 
Saale des Muſeums vom Vorſitzenden 
Kamerad Perpließ mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet. Aus Nr. 5 des „Veteran“ 
kam der Leitartikel zur Verleſung, aus welchem 
hervorzuheben iſt, daß ſich trotz der beſtehenden 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen einzelnen 
Reichstags mitgliedern und dem Miniſtertum 
eine zunächſt den hielfsbedürftigen Veteranen 
günſtige Löſung durch die wohlwollende Ent⸗ 
ſcheidung des oberſten Kriegsherrn erhoffen 
läßt, da der Kaiſer über die ſehr traurige 
Lage vieler alten Kriegsinvalieden durch U:ber- 
reichung der an den Reichstag eingeſandten Bitt⸗ 
ſchrift des Bundesvorſtandes „Leipzig“ orientirt 
iſt. Der Vorſtand hat beſchloſſen, 150 
Exemplare der vom Vaterlands verein in 
Berlin verfaßten Feſtſchrift zur hundertjährigen 
Geburtstagsfeier Wilhelms J. zu beſchaffen und 
on die Kameraden zu vertheilen. Die 
Stammrolle zeigt nach Aufnahme neuer Mit⸗ 
nd es iſt in nächſter 
Zeit auf reichlichen Zuwachs aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften zu rechnen, wie aus 
„ auswärtiger Kameraden hervor⸗ 
geht. 5 ' 

— [Der Verband oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher Haus- und Grundbe⸗ 


nee mehr als. 


. 


jiger-Bereing,] welcher Ende vergangenen 
Jahres begründet worden iſt, zählt bereite 
1380 Mitglieder. Beigetreten find demſel ben 
die Vereine zu Inſterburg mit 182 Mitgliedern, 
Dſterode mit 123, Pr. Stargard mit 116, 
Memel mii 275, Graudenz mit 155, Marien⸗ 
burg mit 76, Tilſit mit 303 und Königsberg 
mit 1100 Mitgliedern. Ablehnend verhielten 
ſich Danzig und Thorn, während Culm gar kein 
Lebenszeichen von ſich gab. Der Verband hat 
die erſte Nummer ſeiner Monatsſchrift erſcheinen 
laſſen. 

— [Zur Zugverbin dung Thorn⸗ 
Culmſee Graudenz.] Nach dem be⸗ 
kannt gewordenen Entwurf zum Sommerfahr⸗ 
plan ſoll zwiſchen Thorn und Graudenz ein 
neuer Zug eingelegt werden, der von Thorn 
um s Uhr Abends abgehen ſoll. So ſehr 
dieſer Zug auch von den einzelnen Intereſſenten 
begrüßt werden wird, ſo kann derſelbe doch 
bei der Abgangszeit 8 Uhr Abends von Thorn 
in keinem Falle ganz dem Uebelſtande abhelfen, 
über den mit Recht ſeit Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn Bromberg⸗Schönſee von den Gewerbe⸗ 
treibenden Thorns geklagt wird. Von Brom⸗ 
berg nach Culmſee geht der letzte Zug 1052 
Abends ab, von Thorn nach Culmſee 551 
Nachmittags; bei dieſer Zugverbindung iſt es 
natürlich, daß ſich der Verkehr von Culmſee 
und Umgegend von Thorn ab: und nach 
Bromberg hingezogen hat. Dieſem Uebelſtand 
für Thorn könnte nur ein Zug abhelſen, der 
in ſpäter Abendſtunde von hier abgelaſſen 
wird. Die Abgangszeit 8 Uhr Abends iſt zu 
früh gelegt, ein folder Zug wird den ange⸗ 
ſtrebten Zweck nicht erreichen. Es kann deshalb 
nur anerkannt werden, wenn ſeitens der 
Handelskammer Schritte gethan werden, um 
einen ſpäteren Abgang des Zuges von Thorn 
bei den zuſtändigen Behörden zu erreichen. 
Neue Regimenter.] Zum 1. April 
werden im Bezirk des 17. Armeekorps 
zwei neue Regimenter gebildet und zwar aus 
den 4. Bataillonen der Regimenter 21, 61, 14, 
141, 5, 128, 18 und 44. Die Regimenter 
erhalten die Nummern 175 und 176. Das 
176. Regiment erhält Thorn als Garniſon und 
wird gebildet von den Mannſchaften der 4. 
Bat. 21 und 61 (Thorn) und 14 und 141 
(Graudenzz). 

— [Die Staats und Gemeinde⸗ 
feuern] für Januar, Februar und März 
müſſen bis ſpäteſtens den 15. Februar entrichtet 
fein, Nach dieſer Friſt tritt die zwangsweiſe 
Einziehung ein. 

— [Strafkammerſitzun g] vom 5. Fe⸗ 
ben Der Reſitzer Guſtay Künzle aus Kl. Czyſte 
se lachtete im Januar v. J. drei Schweine und ging 
alsbald nach dem Schlachten den damaligen Fleiſch⸗ 
beſchauer, Schmied Ludwig Vollmann in Kl. Sayfte 
an, die Schweine auf Trichinen zu unterſuchen. Künzle 
richtete dieſes Erſuchen durch einen Boten an Voll 
mann und erhielt darauf zur Antwort, daß er, Voll⸗ 
mann, nicht Zeit habe, um zu ihm zu kommen; 
Künzle möge nur Proben aus den Schweinen heraus⸗ 
ſchneiden und dieſe ihm zuſchicken, dann werde er die 
Proben zuhauſe unterſuchen und ihm das Reſultat 
der Unterſuchung mittheilen. Künzle ſchickte daraufhin 
dem Vollmann von jedem Schweine mehrere Proben 
zu und erhielt bald darauf ein Atteſt zugeſandt, in⸗ 
halts deſſen Vollmann die Proben für trichinenfrei be · 
ſunden hatte. Nach dem Genuſſe des Schweine⸗ 
feiſches ſtellten ſich bei den Kunzleſchen Familien 
mitgliedern und bei verſchiedenen anderen Perſonen, 
die von dem Fleiſche genoſſen hatten, trichinöſe Krank⸗ 
1 ein. Die Krankheit nahm in mehreren 

ällen einen fo böſen Charakter an, daß die 
Pattenten wochen⸗, und monatelang ͤrztlich behandelt 
werden mußten. Eine nochmalige Unterſuchung er⸗ 
gab, daß das Fleiſch von ſämmtlichen Schweinen, 
dasjenige von dem einen Schweine ſogar in außerge⸗ 
wöhnlich hohem Grade, mit Trichinen behaftet war. 
Die Anklage führte aus, daß Vollmann die Proben 
entweder garnicht unterſucht babe oder daß er doch 
bei der Unterfuhung im höchſten Grade fahrläſſig 
verfahren ſei, und ſie beantragte, den Angeklagten 
Vollmann mit 6 Monaten Gefängniß zu beſtrafen. 
Auch der Gerichtshof hielt den Angeklagten für 
ſchuldig und erkannte gegen ihn wegen Vergehens 
gegen § 230 Str. G. B. auf eine Gefängnißſtrafe 


von 2 Monaten. — Der kaufmann T. von 
hier war angeklagt, Glücksspiele in ſeinen 
Gaſträumen geſtattet zu haben. Er war geſtändig. 


Die Beweisaufnahme ergab, daß ein Tapezierer 


Tüchtige Agenten und 
Auaniſiteure 


für Lebens-, Unfall- und Volks⸗Verſicherung 
ſucht und ſtellt an 


Ludwig Wollenberg, 
General⸗Agent der 
„Victoria zu Berlin“, 
Allgemeine ee nes Antes. 


e ft. 
Meldungen Neuſtadt 11, I von 1—3 Uhr 
X: N 1 Mittags. y 


welche Privatkundschaft. besuchen, enga- 
giren bei hoher Provision überallhin 
für Holzronleaux und Jalousien 


Grüssner & Le. Neurode, 
Aichlige Vauliſchler 


finden dauernde Beſchäftigun g. 
Houtermans & Walter. 
3 reſp. im. 
0 nung ö zu vermiethen 


: Seglerſtraße 13. 


Hauptagentur 


für Leben, Unfall, Hypotheken ze. bei 
ca. 50 Mark Monats⸗Einnahme ſofort zu 
vergeben. Ausführliche Off. unter W. M. 
201 an die Exped dieſer Zeitung erbeten. 

Zur Aufarbeitung für unſere in der 
Königl. Oberförſterei Schulitz gefällten Be⸗ 
ſtände ſuche ich ſofort 


Shwellenarbeiter 


bei gutem Lohn ein. 


— — — — 
Für eine Ziegelei in der Rhein⸗ 
provinz ſuche ich auf ſofort noch 


Erreicher, 
und ſonſtige Arbeiter. 


Anmeldungen ſind an 

Ziegler Agent Ad. Quest, Lage (Lippe) 

zu richten. 

in 3 je ee. . i 
e, per April zu verm. 210 lich. 

Brücenftraße Rr. 22. 0 


aus Thorn während einer Nacht im November v. J. 
den Betrag von über 370 Mk. in dem Geſchäftslokal des 
Angeklagten verſpielt hat. Der Angeklagte wurde mit 
einer Geldſtrafe von 50 Mk. eventuell 10 Tagen Ge⸗ 
fangniß belegt. Es wurden ferner verurtheilt: 
der Arbeiter Jacob Kijewski und deſſen Ehefrau aus 
Schemlau wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu 
3 bezw. 1 Woche Gefängniß, der Beſitzerſohn Robert 
Moldenhauer aus Dolken wegen Körperverletzung zu 
1 Jahr 6 Monat und der Beſitzerſohn Eduard Süßen⸗ 
bach aus Klammer wegen Körperverletzung zu 6 
Monat Gefängniß. 

— [Die neue Geſchäftsordnung 
für die Gerichts ſchreibereienl der 
Amtsgerichte enthält in § 16 (Ausführung der 
Verfügungen und Beſchluſſ) zu Beginn die 
Anweiſung: „Die angeordneten Schreiben 
(Expeditionen) müſſen in bündiger, verſtänd⸗ 
licher Geſchäftsſprache unter thunlichſter Ver⸗ 
meidung von Fremdwörtern abgefaßt werden.“ 

— [Feuer.] Heute Vormittag in der 
eliten Stunde ertönte Feuerlärm. Wie wir 
bis jetzt erfahren konnten, brannte es im Hauſe 
des Gärtners Kurt am Philoſophenweg. 
Während auf dem einen Flügel des Hauſes 
nur der Dachſtuhl von den Flammen ange⸗ 
griffen worden, iſt der andere Flügel voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Wodurch das Feuer 
entſtanden, konnten wir bisher nicht ermitteln. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

[Gefunden!] am 5. Februar: 
3 Stück Stangereifen in der Brombergerſir., 


abzuholen vom Pferdebahndepot. 


Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,26 Meter über Null. 


Mocker, 5 Februar. Am nächſten Mittwoch hält 
die hieſige Gemeindevertretung eine Sitzung im Amts⸗ 
hauſe ab, in welcher Beſchluß über die Einführung 
des Schlachthauszwanges in Mocker, die 
Schlacht⸗ und Fleiſchordnung nebſt Gebührentarif für 
das gemeinſchaftliche Schlachthaus Thorn⸗Mocker, ſo⸗ 
wie eine entſprechende Polizei = Verordnung Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. 


Podgorz, 4. Februar. 
geliſche Kirche iſt nun fertig geſtellt. 
weihung ſoll noch in dieſem Monat erfolgen. 

Koftbar, 5. Februar. Die Deichintereſſenten 
waren am Mittwoch im Panſegrau'ſchen Kruge ver⸗ 
ſammelt, um über die Deichangelegenheit zu berathen. 
Es wurde vom Landrath mitgetheilt, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß zu dem Dammbau 30 000 Mark angewieſen 
hat und daß die Ausſchreibung demnächſt erfolgen 
wird. Baumeiſter Rathmann machte die Mittheilung, 
daß zur Ablaſſung des Waſſers von der Hütung ein 
Kanal von 8 Meter Breite und entſprecheuder Tiefe 
bis hinter die Grünthalbatterie gezogen werden muß. 
Da den Intereſſenten die Breite des Kanals etwas 
zu groß vorkam, ſoll abgewartet werden, bis der 
Schnee verſchwunden ſein wird, und wird dann der 
Herr Baumeiſter die Intereſſenten zu überzeugen 
ſuchen, daß der Kanal dieſe Breite, um das geſammte 
Waller aus den Hütungsgräben u. ſ w. aufzunehmen, 
haben muß. Nach dem den Intereſſenten vorgelegten 
lan jol hinter der Grünthalbbatterie das Graben 
waſſer durch eine Dammſchleuſe in die Weichſel ge⸗ 
leitet werden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 


„Au fin de siecle*, 

Das ift nun einmal feſtgeſtellt — und nimmer ſei's 
verſchwiegen: — Au fin de siècle iſt die Welt — 
entſchieden ſehr gediegen. — Das ſoll'n die Kinder 
unſ'rer Zeit — wohl anerkennen — und bereit, — 
ſich dankbar zu erweiſen — das fin de sidcle pieifen. 
— Und was man preiſt und lobt und ſchätzt, — be⸗ 
geiſtert mich zum Liede. — Was liegen zwiſchen 
einſt und jetzt — für große Unterſchiede! — Viel 
Großes hat des Geiſtes Kraft — in puncto Wiſſen⸗ 
ſchaft geſchafft — viel techniſche Erfindung — und 
ſonſtige Ergründung! — Durch Drähte kann man 
lange ſchon — der Trennung Schmerzen heilen, — 
denn Telegraph und Telephon — verbinden uns auf 
Meilen. — Vielleicht ſind ſchon die Tage nah — da 
man ſich nach Amerika — kann telephoniſch wenden 
— und mündlich Grüße ſenden. — Was früher uner- 
reichbar ſchien, — das wird jetzt alles denkbar. — 
bald wird Verkehr am Nordpol blüh'n, — der Luft⸗ 
ballon wird lenkbar. — Des Forſchers Geiſt, er raſtet 
nicht — und Kräfte zieht er an das Licht, — die ſtill 
verborgen ſchliefen, — er blickt in alle Tiefen. — 
Was dunkel war, wird jetzt erhellt, — ob's gut iſt 
oder böſe — an fin de siöcle weitz die Welt — wie 
ſie die Räthſel löſe. — Die „Einſchätzung“ iſt auch 
au fait — wenn ſie des Bürgers Portemonnaie — 
beſieht durch Röntgen» Strahlen, — gleich hat fie 
richt'ge Zahlen. — Dec Fortſchritt liebt den Stillſtand 
nicht, — drum drängt er immer weiter, — man 


Die proviſoriſche e van⸗ 
Die Ein⸗ 


nebſt Inkaſſo Sprache mächtig. 


erb. Schmidt in Schulitz, 
Deutſches Haus (Jordan). 


die die feine 


Aufkarrer 


zu vermiethen. 


iſt zu vermiethen. 
rderhaus 3 Treppen. 
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ſpricht von einem neuen Licht — und neuem Glanz⸗ 
verbreiter; im Land der Yankees kennt man jetzt 
— ein Licht, das Sonnenglanz erſetzt, — nua wird 
der Yankee ſchneller — als and’re Leute heller. — 
Des Forſchens wird die Erdenwelt — durchaus nicht 
überdrüſſig. — Die Luft wird nicht allein erhellt, 
— man macht ſie auch ſchon flüſſig, — ſodaß die Zeit 
nicht ferne bleibt, — wo man die Luft thatſächlich 
kneipt — und fie in vollen Zügen — genießt aus 
ird'nen Krügen — Und wenn ein Hochruf dann er⸗ 
ſcholl — auf Herrn Profeſſor Linde, — dann wünſch' 
ich, daß er liebevoll — für uns noch Eins erfinde, 
— wenn er erfindet mit Bedacht, — wie man auch 
Gelder flüſſig macht, — dann freut ſich wie 
kein Zweiter — am Ende felbſt Ern ſt Heiter. 
Kleine Chronik. 

»Eine Münchhauſengeſchichte aus 
arktiſchen Regionen erzählt Nanſen mit 
der ernſteſten Miene in ſeinem Werk „In Schnee und 
Eis“: Die Jahreszeit war jetzt ſchon bis zum 
September vorgeſchritten. Es war immer noch 
günſtiges Wetter. „Aber wir waren jetzt ſo wenig 
an die Sonne gewöhnt, daß Nordahl am Nachmittag 
beim Kohlenſchaufeln im dunklen Raum einen Sonnen⸗ 
ſtrahl, der durch die Luke fiel und im Kohlenſtaub leuchtete, 
für einen Balken hielt. Er lehnte ſich getroſt nach 
vorn, war aber nicht wenig überraſcht, als er ſich 
plötzlich unten im Raume zwiſchen Eiſengerümpel 
wiederfand.“ 

* Im Kloſet vor der Torpedoſtation zu Wil 
helmshaven erſchoß ſich mit ſeinem Dienſtrevolver der 
Torpedomatroſe Wachtler. 

* Die Karboniſirungsanlage der Wollinduſtrie⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Brünn iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt Drei Arbeiter, welche ſich in größter 
Lebensgefahr befanden, wurden nur mit größter An⸗ 
ftrengung von der Feuerwehr gerettet. Der Schaden 
iſt ſehr beträchtlich. 

'Eine Abtheilung franzöſiſcher 
Alpenjäger wurde nach telegraphiſcher Meldung 
aus Chambery in Savoyen bei dem Uebergang über 
den Traverſette-Paß durch eine Lawie in den Grund 
geriſſen. Drei Alpenjäger wurden getödtet, mehrere 
verwundet. 

Durch eine Lawine wurde in Deva im 
ſiebenbürgiſchen Reivezatgebirge die in einer Säge⸗ 
mühle beſchäftigten Arbeiter ſammt der Hütte in das 
Thal geriſſen. Es gelang nur mit ſchwerer Mühe, 
die Verunglückten aus den Schneemaſſen heraus- 
zugraben. Zwei wurden todt, vierzehn verwundet 
aufgefunden. 

Ein kühner Diebſtahl wurde am 
vorigen Sonnabend Nachmittag in Paris zum Nach⸗ 
theile der berühmten Pianofabrik Erard am helllichten 
Tage unter folgenden Umſtänden verübt: Jeden 
Sonnabend begiebt ſich der Kaſſirer der in der Rue 
de Flandres . n Fabrik nach dem Verkaufshauſe 
der Rue du ail, um daſelbſt das für die Aus⸗ 
zahlung der Löhne nothwendige Geld in Empfang zu 
nehmen und in einem Lieferungswagen des Hauſes 
nach der Fabrik zu bringen. Am letzten Zahltag er⸗ 
hielt der Kaſſirer eine Summe von 25 000 Fr., zu⸗ 
meiſt in Silbermünzen, und legte, wie gewöhnlich, den 
Sack, der etwa 45 Kilogramm wog, in den Wagen, 
deſſen Thür er ſelbſt verſchloß und auf deſſen Kutſch⸗ 
bock er Platz nahm. Als er in der Fabrik angelangt 
war, machte er zu ſeiner großen Beſtürzung die 
Wahrnehmung, daß der Geldſack verſchwunden war. 
Das Schloß war unverletzt und ließ ſich öffnen und 
fließen. Man vermuthet, daß ein ehemaliger oder 
jetziger Angeſtellter der Fabrik, denn nur ein ſolcher konnte 
um die Geldladung wiſſen, während der Fahrt durch 
die belebten Straßen von Paris die Thür geöffnet 
und den Sack, der gleich neben der Thür ſtand, ge⸗ 
hoben hat, um dann die Thür mit dem Schlüſſel 
wieder zu ſchließen. Wahrſcheinlich hatte der Dieb 
auch die Uniform des Hauſes Erard angelegt und ſo 
den Diebſtahl verübt, ohue bei den Paſſanten irgend 
welchen Verdacht zu erregen. 

„Eine drollige Ordeusgeſchichte er⸗ 
zählt die „Zeitung für die vornehme Welt“. Nach 
der Verlobung der Prinzeß Royal von England, der 
jetzigen Kaiſerin Friedrich, mit dem Kronprinzen von 
Preußen verlieh die Königin Viktoria ihrem zu⸗ 
künftigen Schwiegerſohn den Hoſenbandorden und de⸗ 
auftragte ihren Feldmarſchall Lord Clyde, bekannter 
unter ſeinem früheren Ramen Sir Colin Campbell, 
den Orden nach Berlin zu bringen. Als ſich der Lord 
im Windſorſchloß meldete, um die Ordensinſignien in 
Empfang zu nehmen, erhielt er den Beſcheid, daß 
einige dazu gehörige Verzierungen noch nicht fertig 
ſeien; man werde ihm jedoch den Orden an ſeine 
Adreſſe in London ſenden. Am nächſten Tage erhielt 
der tapfere Krieger auch von Windſor eine wohlver⸗ 
packte Schachtel mit dem königlichen Siegel und noch 
in derſelben Stunde trat der Feldmarſchall mit mili⸗ 
täriſcher Pünktlichkeit ſeine Reiſe nach Preußen an. 
Nach der Ankunft in Berlin ſuchte er ſofort um eine 


Audienz beim Kronprinzen nach, die ihm auch unver- 


Für unſer Kurz⸗ und Poſamenterie⸗ 
Geſchäft ſuchen zum baldigen Eintrut 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und der polniſchen 


Lewin & Littauer. 
kräftige Knaben, die Luſt haben, die 
Tiſchlerei gehörig 

ſich melden Mocker, 
bei Tiſchlermeiſter Tober. 
heiratheter Geſelle kann ſofort eintreten 
3 Kutſcher, Hausdiener wie jäumil, 
Dienſtperſ. erh. v. ſof. Stell. Erſt. Haupt⸗ 
verm.⸗Bureau in Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5, I. 


Junge Damen, 


Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden 
Frau Wierzbicki, Coppernicusſtr. 23. 


Anſt. Aufwarterin geſ. Tuchmacherſtr. 1 „2. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 


Eine Mittel. ohnung 


J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


1 


züglich gewährt wurde Nachdem nun Lord 
Clyde eine feierliche Anſprache an den Kron⸗ 
prinzen gehalten, erbrach er vor deſſen Augen 
die königlichen Siegel und öffnete die Schachtel, 
um die Ordenszeichen herauszunehmen. Aber wie ge⸗ 
waltig war die Beſtürzung des in mehr als 50 
Schlachten unerſchüttert gebliebenen Helden, als er in 


Fabrik L. Herrmann 


zu erlernen, können 
ndenſtraße Nr. 47, 
Ein unver⸗ 


wöchentliche Probe gegen 


bei 


ift vom 1. April zu vermiethen. 


zu vermiethen 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 


Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. 


az zahle ich dem, der 
500 Mark ane brauch vun 
Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn: 
Schmerzen bekommtoder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 


In Thorn bei F. Menzel. 


Eine herrſchafll. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 


bei J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Wohnung 


Bäckerſtraße 45. 


der Schachtel anſtatt des Hoſenbandordens ein wohl⸗ 
bekanntes engliſches Familienbackwerk, reichlich 
mit Roſinen geſpickt, erblickte. Prinzeſſin Viktoria 
hatte es eigenhändig für den Verlobten gebacken und 
wollte die gute Gelegenheit benutzen, um dem Kron⸗ 
prinzen neben der idealen Gabe auch eine materielle 
zukommen zu laſſen, die ihm als ein Werk ihrer 
Hände beſonders angenehm ſein mußte. Die Schachtel 
mit dem Hoſenbandorden aber war durch Verſäumniß 
eines Dieners einige Stunden ſpäter in London abge⸗ 
geben worden, und ſo hatte der Lordfeldmarſchall 
mit bem Rofinenſtollen allein die weite Reife gemacht. 
Der ſpäter nachgeſchickte Hoſenbandorden wurde dann 
in einer zweiten Audienz ohne große Zeremonie über⸗ 
reicht, denn der tapfere Campbell konnte es nicht ver⸗ 
winden, daß feine erſte feierliche Anrede einen fo 
lächerlichen Ausgang genommen hatte. „Honny soit, 
qui mal y pense!“ 

Eine „ſächſiſche Berühmtheit“. 
Der Schornſteinſeger Abratzky, der vor einigen 
Jahrzehnten die ſteilen Felswände der ſächſiſchen 
Feſtung Königſtein erkletterte, iſt vor einigen 
Tagen in Dresden geſtorben. Er war der 
Einzige, der dieſes Wagniß jemals unter⸗ 
nommen hat. 


Guter Nath. Nervenkranker (dem 
der Arzt etwas verſchrieben): „Und wie fol 
ich's halten mit der Lebenswelſe?? — Arzt: 
„Leben S' weiſe!“ 

Anzüglich. A: „Zu einem Schäfer 
hätt' ich viel mehr Vertrauen, wie zu einem 
Arzt!“ — B (Arzt): „Recht bat Du — der 
kennt Deine Natur jedenfalls brſſer!“ 


——ſ—————————ů —ñ—jZ— TEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. Februar. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 

2 Febr 


Fonds: matt. br. 
Ruſſiſche Banknoten 216, 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,10 216.25 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,90 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,50 104,40 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104.70 104,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 98,50 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,50 104,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 95,00 95,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,60 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,60 100,50 

2 x 4 pCt. 102,70 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 68,00 
Türk. Anl. C. 20,50 21,60 
Italien. Rente 4 pCt. 91,10 91,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,30 89,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 210,75 211,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,25 182,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 173,00 173,25 

Loko in New⸗Pork 94 J 94 ¼ 
Roggen: Mai 125,25 126,60 
Hafer: Mai 130,00 130,25 
Rüböl: Mai 56,20 56,20 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt 57,60 
do. m. 70 M. do. 58,10 38.00 
Febr. Toer fehlt fehlt 
Mai 70 2 42 


Wechlel⸗ Diskont 40%, Bombarb + gi 214 ide 
echſel⸗Diskon o, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Petroleum am 5. Februar, 


pro Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 0,65 


Spiritus Depeſche 
r. Portatius u. Grebe Föntgererg, 6. Febr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 36 90 Sd. —,— bez 
Februar 39,50 „ 38 50 „ —— , 
Frühjahr —.— —.— 


Thorner Getreidebericht 
vom 6. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: unverändert. Das Angebot iſt klein, die 
Nachfrage ebenfalls ſchwach, fein hochbunt 132/38 
Pfd. 161 Mark, hell 130/31 Pfd. 160 Mark, 
abfallende Qualität ſchwer verkäuflich. 

Roggen: flau, 124/25 Pfd. 109/10 Mk., 120/21 Pfd. 
107/8 Mark. 

Gerſte: bleibt nur in feinſter Waare leicht ver⸗ 
äuflich, feine grodkörnige, mehlige Qualität 
140-150 Mark, andere Sorten ſchwer und nur 
zu billigen Preiſen verkäuflich. 

Hafer: ſehr flau, feiner heller unbeſetzter Hafer 
126/27 Mk., mittlere geringe Waare ſchwer 
unterzubringen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


100 Briefbogen 
100 Couerts 


zusammen nur 
1 Mark. 
Spezialität! 


Justus. Wallıs 
Papier - Handlung. 


Pianoforte 


& Co., 


bar oder 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zabnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Bf. 


Zu erfrag. 


bei: Anders & Co. 


Eine ſteundliche Mittel⸗Wohnung 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 28. 


| General-Versammlung Schützenhaus⸗Theater. 


| 
| 


eh gr 100 Uhr Pa R 16 
uns ach ſchwerem n n 
seh liebes Töchterchen 22 Dienkag, 5 15 bei geile rar N ER ee u 
Ben usverkau e, ee Tail 
im zarten Alter von 3¼ Jahren, g 1. Rechnungslegung pro IV. Quartal 1896. er Vors e lungen 
vos Hiermit, um fie Theil 3. Beſclaß fang über die Serbe. A Ibsbüsler Spezialitäten 
nahme bittend, tiefbetrübt anzeigen wegen Aufgabe des Geſchäfts. 3. Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Verthei⸗ . 
Thorn, den 6. Februar 1897. 5 j u 1 1 Neu! Gebr. Wichmann in ihren unüber⸗ 
K. P. Schliebener Wir haben unſer Geſchaͤftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen 4 Jahl von drei Rechnungsreviſoren. trefflichen Produktionen. Neu! — Fräulein 
unſer gut aſſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch T feſten Preiſen ng 5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. Hedy Serva, Liederfängeri 18. 0 
und Frau. aum Verte 1 6. Wahl von drei Auſſichtsrathsmitgliedern. und Trudi Silvias, e e inne ka 
A 7 - a liegt im Geſchäftslokal zur ee Koryphäen 
. \ er Luftgymnaſtik. Großartige Drahtſeil⸗ u. 
Bekanntmachun ehr ider Jacohsohn Vorschuss-Verein zu Thorn dne — am 
ä H agara, phäuomenale Reckprodukt 
Die Erhebung des 3 1 9 Kittler. Herm. f 2 Gustav Fehlauer. | eit balancirten Letter. „Aer urtomifehe 
für die Monate Januar und Februar cr. Breiteſtraße 16. EC 
een. 85 5 1 5 an wird Verein et u Gerin. 4 
in der Höheren un rger⸗ aſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Mädchenſchule Gesellschaft der Freunde. Entree 50 Pfg., 
am Dienftag, den 9. Februar er. Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich Dienſtag, den 9. Februar er. reſervirter Platz 1 Mark. 
von Morgens 8'/, Uhr ab, 4 Hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Haufe Verſammlung 
1 e Strobandſtraße Nr. 7 unter der Firma 1. Welt das Versende un e i Heute Sonnabend: 
am woch, d. 10. Februar er. Wahl des Vorſtandes und der Kaſſen⸗ 9 
von Morgens 8½ Uhr ab, . reviſoren. 
erfolgen. 2 Franz Loch ‘N % Beſchlußfaſſung über das demnächſt ſtatt⸗ Keine Vor tellun 
Tho 2 2 Wie 5 . eine fürs ans 0 1 “ 
er agiſtrat. p ster Docorationswe | i Um vollzähliges Erſcheinen der Mit- Die Direkti 
r „ - e e eee eee * N glieder wird erſucht. Der Vorſtand. le irektion. 
wangsverſteigerung. | l. [Kid , ee ee 
N as ber Ar eee e 99 jährige Thätigkeit in der Branch worb Ublogenheltskaul! Artushof . 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, Kenntniſſe ſetzen mich On e Stand, allen aner ben in höchstem J 2 7 M Sonnt a 
Bromberger Vorstadt Band V — Maaße genügen zu können. 8 Einen größeren Poſten We een den 7. Februar: 
MITTE Namen des Für die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtell werde bei [8 a a 1 
Sasel W Voigt 197 1 freng a ee terfibe Sorge tagen und ee üchen-Handtücher Einmaliges Gastspiel 
feiner gütergemeinſchafllichen Ehefcou urch regen Zuſpruch unterſtützen zu wo 5 5 b 5 des 5 
Auguste geborenen Trojahner einge⸗ | nn 0 Loch esichts- * Bromberger Concordia⸗ 
tragene, in Thorn, Bromberger-Bor: | LM ee. Handtücher Specialitäten⸗ 
ſtadt, Hofſtraße 20 belegene Grundſtück 5 
am 6. April 1897, Ordentliche General⸗Verſammlung pischtücher Wai 
Vormittags 10 Uhr, be Han: 7 1 Ollcert-Orchesterbegleitun 
e Siena d 7 ve Vorschuss-Vereins zu Gollwb| \"%°1'? Pester zus | yon he ze de a 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver: E. G. M u. a 5 5 ee D von der Marwitz Nr. 61 unter per⸗ 
| . 5 N . ſönlicher Leitung ihres Corpsführers Herrn 
de Wanda bat eine Fläche Mittwoch, den 17. Februar d. J., Abends 7 Uhr Gedecke empfiehlt Schönfelder. 8 
N Arndt Auftreten von nur befirenommirten 
von 8 Ar 99 qm. und iſt mit 386 im Tolale des Herrn Arndt. . 13 er 
Mark Nutzunge werth zur Gebäudeſteuer ? Tagesordnung: N N 6 Künſtler⸗Spetialitäten 
veranlagt. N Rechnungslegung für das Jahr 1896. u 8 a V 1 a 8. . A . 
Thorn, den 1. Februar 1897. 3. e hr PORN und Feſtſetzung der Dividende. a . 3 Anfang 7 l Ohr. Kassenöffnung 6 Ohr. 
Königliches Amtsgericht. 4. Statuten⸗Aenderung. | ist Patent Preiſe der Plätze: 
e nam SEE Tegel?" Wahl einer Commiſſion zur Einſchätzung des Vorſtandes und des Aufſichtsrathes. | as] Reſervirter Platz 1 Mk., Entreebillets 50 Pfg. 
Zufolge Verfügung vom 30. Januar ſ 6. Beſchlußfaſſung über Erhöhung der Remuneration für den Auſſichtsrath und Vorlegung | | 10 Programms find an der Kaffe zu 
1897 ift am ſelbigen Tage in I ; ie ee Verträge. | L haben 
dies ſeitige Regiſter zur Eintragung der 7. Vereins angelegenheiten. a 1 ng 1 
i Bit 3%: time | ie eee 
emeinſchaft unter Nr. 247 eingetragen, ! u | beitellen, ochachtungs voll 3 
daß der Kaufmann Max Marcus jun. 255 gr Das Beste 5 EIN Carl Meyling, 
au 3 5 Ehe en geb. g Bilance zum ESSenunsfrinken E ven 9, Webruar: 
eyer dur ertrag vom 21. Januar Bi . 5 N 1 of Em. . 
1897 die Gemeinſchaft der Güter und des Vo rs chuss „vere 8 8 2u Gollub | ccc. Lite a ve rtrag 57. 
des Erwerbes mit der Beſtimmung vom 31. December 1896. Gesetzli t der Aula des Gymunaſiums: 
ausgeſchloſſen hat, daß das gegenwärtig 2 ——: „Feinste Marke“) „Erinnerungen an Capri“, 
in = es vorbehaltenen Vermögen Mork pf ä gell 10riginal-Carton- Anfang Abends 8 Ahr. 
Thorn, den 30. Januar 1897. re 5 3 N e Billets a 75 Pfennig bei Schwartz. 
Königliches Amtsgericht. %%%. Bam Chocoladeu.Cacao | Der Sehrerinnen- 
— Fur Vergebung der Vieferung der Tür — Guthaben der Mitgliedeeeruͤ PIE e Anterſtützungs-Verein. 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1897 — Keſerve fond \ 5 74205 Kost Warda. Kittler. Nadzielski,; 
> 1 f | ; 21 ki, 
77. he u „ V 9 5 12 Pa ' L. Pankow. H. Freytag. 
280 7, Bormtttang 16 Ubr, e — iin, eat aa 70 879051 . 1 halgar ten. 
termin im diesſeitigen Geſchäftszimmer, wo⸗ — Leſtenſchudd . - ; 0. IE TREE, * Actien-Gesellschaff‘ IE u * 
— eee en 7 Mitglieder-Beftand Ende 1895 155 f e —  SERLDN. s: Unterhaltungsmusik 
Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin zur er 1896 aufm ver yeısa — Fische Raderkuchen.  , “ 
Bergebung ber Brote, Runden, chen 151 _— Julius Buchmann. al äus ch en 
abgänge und des alten Lagerſtrohes. Ausgeſchieden 1896 BE e W dh a 
nut kreuze., v. 380 t. an. 5 e e x 
Pianinos, Ohne en ‚mon. Gomub; den 3. Bebmuce 1807. 1 Ji laben d dhe duc Heute Sonntag: 
Kostenfreie 4 2 . ö 1 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. a ! Der T 3 e , e Kaffee und Raderkuche 
CCC CC errmann Lewin. Arndt. amue irsch. ausgezeichnet durch vorzügliche 
Heirath i Fräulein 5 1. — h rt met und Sin Eisbahn Grützmüh lenteich. 
überall durch Deutſchen Familienanzeiger, 1) d h Ph 8 h 1 i 6 e gratis. Sonntag, den 7. Februar: 
N 4 Pf. L bei: 
e eech Photographen-Schule e To, 
u rungen, Correſpondenz, kaufm. 
R & Contorwiſſenſchaften. Der ! * 1 
ue am 15 Sehne. ran und Zeichnen- 0 orschule Entree 15 und 25 Pfg. a 
Ausbildung. . Baranowski, Bedingungen ERS 
in der Schrelbwoaren⸗ dl B. Westphal zu erf. zu Breslau 1. Schles, Haus frauen | Gaſthaus Rudak 
ien @faviernuterricht. eribeilt Gründlicher prakt. und theoret. Unterricht in allen Fächern der Photographie, echten of 0 
Billigen Klavierunterricht ertheil J 5 det 3 
©. Schultz, Eliſabethſtraße 16, 1 Try Unterricht im Zeichnen und Malen. —— erwende Sonntag, d. 31. d. Mts.: 
—_— — — | Seginn am 1. März d. 3. — Anmeldungen find bald zu richten an nur Tanzkrän chen 
* “m + 
Zahnarzt Loewenson, Das Atelier für photographische Kunst, Neue Kenelbahn. Town. 
Breiteſtr. 4. Breslau, Neue Taſchenſtraße 21. * Schützenhaus 
Restauration ge, wee are | 5 
te, Sonnabend 
ſehr gangbar, iſt zu vermiethen. Ba J l Eucalyptus Bonbons. 7 7 Or f etffs ! J billigſten N ehr Abends 
J. Kwiatkowski, Thorn, Ulle Vi ches Hausmittel 9 0 Caſtee⸗OAuſat und affee Iriſche Teber-, Blut- und 
Coppernicusſtraße 39. A Husten I in den neneften Fagons Caffee⸗Erſatz. 5 ’ ; 
77 Ba Wirkung großartig. u zu den billigsten Preiſ 4 Be j Grützwurſt mit Suppe 
alten Mäuſe U ranzojen Für Erwachſene und für Kinder. gr auch außer dem Haufe (eigenes Fabrikat). 
7 3 Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% a ! on x Zu haben 
F calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 8. L ANDSBERGER, in den meiſten Colonialw. Handlungen Schmackhaftes Landbrod N 


30 in Th bei Adolf M 
bittet um Aufträge. Thorn, Blaue Schürze. Brett „0. A: Gukseh, Basti. Heiligegeiſtſtraße 12. 
1 


3 2 Anton Koezwara. Glifabetbfir. | ZT uhu: —n 
Schlitten, Einipänner, —Jaähmaſc inen; Z Wohnung, T 


Minne TRADE beftehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 


1 Mast b. z. verleih. 11, p. 6, und ſchwer empfiehlt 
astenanzug b. z. verleih. Bäckerſtr. II, p. 6½ Pf g en wi: 


Vorzigliche Dillgurken 


zu vergeben. Hocharmi r 50 Mk. . Gegen Husten u. Heiserkeit : lt 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem per Schock Mk. 1,80 empfieh 
J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. Hürtopp⸗Kahmaſchinen Ring giſchen, Artushof jefort oder ſpater zu vermiethen. e Hugo Eromin, Melienfir. 81. 


Wheler & Wilson, Gaſchmaſchinen Mehr. tl. Wohn. z. v. Z. erf. Tuchmacherſtr. 10. n ee Eine gangbare 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 2 Stuben, Küche, Kammer, renovirt, ſind Honig-Malz Bonbons 3 Aa C 14 ep ei 


Sümmtliche Glaſerarbeiten, 


chnell 
wie Reparaturen Tr zu den billigsten reiſen. für 200 Mart auch von fofort zu Salmiakpastilien, Cachon, Candie . 
ini R 5 4 , dite 8. Landsberger, peiligegeiſtſtr. 12. vermiethen. T. Schröter, Windſtraße 3. Lakritzen etc, etc. zu verpachten. (Die Räume eignen ſich 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


d ſof. ev. v. I. April cr. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 2 Stuben 5 e mat 1 


Möblirtes Zimmer 1 Lagerkell., eign. ſ. a. z. Bierkell., iſt zu 
1 Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3." vermiethen Breiteſtr. 8, Ww. von Koblelska. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ansgefübtt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 
euren Julius Hell,“ 22 


* auch zu jeden andern Geſchaͤft). 
Anders & Co. Hof⸗ und Hielienftrage Gch 123, 2 Tr. 


u Hierzu eine Beilage 
und ein illuſtrirtes Unter 
haltungsblatt. 


L 


Beilage zu Nr. 32 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 

31.) (Fortſetzung.) 

So wie ſie früher das Alleinſein mit Man⸗ 
fred ſuchte und jeder Geſelligkeit aus dem Wege 
gina, ſo ſtürzt ſie ſich jetzt von einem Vergnügen 
in das andere. Lieber tanzen, plaudern, koket⸗ 
tiren, als die Nächte ſchlaflos, von finſteren 
Gedanken gequält, im Bett zuzubringen! 

Den einzigen Troſt gewährt ihr das Klavier. 
Stundenlang ſitzt ſie dort und phantaſirt und 
läßt all' ihre Sorgen, all' ihre Angſt und ihre 
Qual in Tönen ausklingen .. . Oft wird 
Manfred durch eine wehmutbsvolle Weiſe oder 
eine ſchrille Diſſonanz bis ins Innerſte getroffen; 
doch wagt er nichts zu ſagen. Er beobachtet 
8 

Eines Abends — Kenia ſitzt wieder am 
Klavier, und Manfred hat ſich auf die Chaiſe⸗ 
longue hingeſtreckt, — ſagt er bittend: 

„Sing' die kleine ruſſiſche Romanze, Kenia 
— Du weißt, die, welche ich ſo gern höre! 
Ich glaube, ſie heißt „Meine Liebe“.“ 

Bereitwillig ſucht ſie das Heft hervor und 
beginnt zu ſingen. Da, beim Umwenden des 
Blattes, fällt eine getrocknete Blume, welche ſie 
in Pangbourne gepflückt, auf die Taſten. Die 
Erinnerung an jenes reine, ſtille Glück über⸗ 
mannt ſie. Kurz bricht ſie ab und verläßt das 
Klavier. 

„Warum hörſt Du auf?“ fragt Manfred 
erſtaunt. 

„Ich kann heute nicht fingen.” 

Ihr Ton klingt ruhig und kurz; die auf⸗ 
quellenden Thränen verdunkeln ihre Stimme. 

Mit einem Satz iſt Manfred an ihrer 
Seite. ; 

„Was fehlt Dir, Xenia?“ fragt er ernſt, 
indem er ihre Hand ergreift. 

Haſtig entzieht ſie ihm dieſelbe. 

„Das fragſt Du mich immerfort,“ entgegnet 
ſie faſt ärgerlich. 

„— und erhalte niemals eine Antwort 
darauf. Ich frage nochmals, mein Lieb — 
was fehlt Dir?“ 

Er hebt ihren Kopf empor und blickt ihr 
ernſt und dringend in die Augen. 

„Nichts, nichts!“ ruft fie heftig und verſucht, 

ich abzuwenden. 

Doch er hält ſie feſt. 

„Dein Geſichtchen iſt ganz mager geworden, 
und Du ſiehſt müde und abgeſpannt aus —“ 

„Natürlich, wenn man erſt um 5 Uhr früh 
nach Hauſe gekommen iſt und die Nacht durch⸗ 
getanzt hat —“ ö 

„Da haſt Du Recht. Du mutheſt Dir zu 
viel zu. Dieſe beſtändigen Feſtlichkeiten —“ 

„Du konnteſt es vor wenig Monaten, Xenia. 
Warſt Du damals weniger glücklich?“ 

Verſtohlen hebt ſie die Hand, um eine 
Thräne abzuwiſchen, die ſich langſam aus ihrem 
Auge löſt. Manfred, der die Bewegung bemerkt, 
flüſtert liebevoll: 

„Laß uns ein wenig ausſpannen! Wir 
wollen London für einige Zeit verlaſſen —“ 

„Verlaſſen?“ wiederholt ſie jubelnd. „Ver⸗ 
laſſen?“ 

„Ja, mein Herz. Wenn wir ſparſam ſind, 
können wir acht Tage in Paris leben oder —“ 

Ibre erhobenen Arme ſinken herab. 

„Oder ziehſt Du einen andern Ort vor?“ 
fährt er freundlich fort. 

Schweigend ſchüttelt ſie das Haupt. Die 
Finger ihrer linken Hand gleiten mechaniſch 
über die Taſten des Klaviers. 

„Beſinne Dich, mein Lieb!“ 

Wenige Augenblicke denkt ſie nach. Dann 
ſtürzt ſie ſich auf Manfred zu und ſchlingt ihre 
Arme feſt um ſeinen Hals. Ihre Wange ruht 
an ſeiner Schulter; ihre Augen ſind geſchloſſen. 
Ein Schimmer der früheren Glückſeligkeit ver⸗ 
klärt ihre Züge. 

Sanft ſtreichelt er das lockige Haar und 
fragt nochmals: 

„Nun?“ N 

„Du laſeſt mir einmal von einem Lande 
vor,“ murmelt ſie wie im Traum, „wo die 
Menſchen gut unb einfach ſind, wo Natur und 
Kunſt ſich vereinen, um die wilden Herzen zu 
beſänftigen .... O, Liebſter, laß uns nach 
Japan gehen und dort den Reſt unſeres Lebens 
in Ruhe und Einſamkeit verbringen —“ 

Manfred tritt einen Schritt zurück. 

„Kenia!“ ruft er in höchſtem Erſtaunen. 
„Soeben noch wollteſt Du ohne Feſllichkeiten 
nicht leben können — und jetzt dieſe Sehnſucht 
nach Einſamkeit! Du verfällſt von einem 
Extrem in das andere —“ 

„Warum nicht?“ ſchreit fie auf, die Hände 
vor das Geſicht ſchlagend. „Ich din nun ein⸗ 
mal fo. Ich liebe im Extrem; ich bin glüd- 
lich im Extrem; ich leide im Extrem! Bei 
mir giebt es kein Mittelding. Entweder leben 
oder — ſterben!“ 


XXVIII. 

Xenia hat in einem großen Konzert zu einem 
wohlthätigen Zweck mitgewirkt. a 

Der Erfolg übertrifft noch die Erwartungen 
ihrer enthuſiaſtiſchſten Bewunderer. Obaleich 
ſie nur zwei einfache ruſſiſche Lieder gewählt 
hat, ſind die Zeitungen ihres Lobes voll, preiſen 
den Schmelz der Stimme, die Innigkeit des 
Vortrages und prophezeien ihr eine bedeutende 
Zukunft als Sängerin, wenn ſie „ihr geſangliches 
Talent in den höheren Zweigen der Kunſt ver⸗ 
ſuchen wollte“ } 

Dieſe ſchmeichelhafte Anerkennung von Seiten 
der Preſſe hat zur Folge, daß der Direktor der 
„Orpbeus⸗Geſellſchaft“ fie um ihre Mitwirkung 
in einem Konzert⸗Zyklus in der weliberühmten 
„Albert⸗Halle“ bittet. In dem Schreiben läßt 
er durchblicken, daß ſie im Falle ihrer Zuſage 
ſelber ihre Bedingungen ſtellen könne. 

Dieſe dringende Aufforderung trifft gerade 
zu einer Zeit ein, da Xenia ihr Hirn vergebens 
darüber zermartert, woher ſie diesmal Geld für 
die Parker's nehmen ſoll. Sie iſt ſofort ent⸗ 
ſchloſſen einzuwilligen und ſchneidet jeden mög⸗ 
lichen Einwand ihres Gatten ab, indem ſie es 
ohne ſein Wiſſen thut. Nur ſtellt ſie die Be⸗ 
dingung, daß der Direktor der „Orpheus⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ ihr einen fofortigen Vorſchuß von 50 
Pfund bewillige. 

Schon am nächſten Tage erhält ſie einen 
auf dieſe Summe lautenden Check, welchen ſie 
ſogleich an Frau Parker abſendet. 

Mit dem Muth der Verzweiflung legt ſie 
jetzt den erſten Brief des Muſikbirektors in die 
Hände ihres Gatten, in athemloſer Spannung 
das Reſultat ihres Wagniſſes erwartend. 

Manfred überfliegt die Zeilen und ſagt dann 
lächelnd: 

„Ein hübſches Kompliment. Was wirſt Du 
entgegnen? „Mit Dank abgelehnt“?“ 

„Nein. Ich habe bereits zugeſagt.“ 

„Xenia!“ 5 ; 

Das Lächeln erſtirbt auf feinen Lippen. 
Ungläubig blickt er fie an, die anſcheinend gleich⸗ 
gültig ruhig vor ihm ſteht. 

„Du haſt eingewilligt in ein 


licher Konzerte aufzutreten?“ 
drückter Heftigkeit. ö 

„Warum denn nicht? D 
erlaubt, öffentlich zu fingen!“ 

„Es iſt ein großer Unterſchied, ob Du zu 
einem wohlthätigen Zweck ſingſt oder um Dich 
zu bereichern. Wie tief muß letzteres meinen 
Vater beleidigen!“ 

Sie reckt ihre zierliche Geſtalt zu ihrer vollen 
Höhe empor. 5 f 

„Habe ich auf Deinen Vater irgend welche 
Rückſicht zu nehmen?“ fragt fie ein wenig 
ſpöttiſch. 0 

„Aber wenn es auch mich beleidigt —“ 

„Es hat Dich doch nicht beleidigt, daß ich 
für Geld ſchrieb.“ 15 
Er antwortet nicht. Ihre feindliche Haltung 
wie ihre eigenmächtige Entſcheidung ſchmerzen 
ihn gleich tief. 

„Das Vorurtheil gegen öffentliches Auftreten 
iſt albern,“ fährt ſie ärgerlich fort. „Du haſt 
Dich ſelbſt einmal über einen Kritiker mokirt, 
als er auf einen Grafen ſtichelte, der ſich in 
der „Albert⸗Halle“ als Violiniſt hören ließ. 
Warum ſoll ich mich alſo durch ſolch' lächerliche 
Vorurtheile abhalten laſſen, wenn ich Luſt habe 
zu ſingen?“ N ö 

„Warum ſagteſt Du mir nicht vorher, daß 
Du gern fingen wollteſt?“ fragt er tonlos. 

„Ich fürchtete Deine Einwände.“ 

„— und kamſt ihnen zuvor. Haſt Du ſo 
wenig Vertrauen zu meiner Liebe zu Dir, daß 
Du glaubteft, ich würde Dir einen lebhaft aus⸗ 
geſprochenen Wunſch verſagen? Nein, o nein, 
Kenia — das iſt nicht möglich. ... Du bit 
einer erſten Regung gefolgt, haſt gedankenlos 
gehandelt — aber nicht mit Ueberlegung. Nicht 
wahr, Liebſte, jo iſt es?“ murmelt er leiſe, 
wie beſchwörend. 

Sie bricht in Thränen aus. Wie gütig iſt 
er, und ſie täuſcht ihn, hintergeht ihn! 

Er ſieht in ihren Thränen nur tiefe Reue 
und iſt zu großmüthig, um nochmals eine Er⸗ 
klärung zu verlangen. Als er den Gegenſtand 
noch einmal berührt, geſchieht es nur, um zu 
fragen, welche Lieder ſie zu wählen gedenke. 

Das gute Einvernehmen iſt anſcheinend 
wieder hergeſtellt; doch befindet ſich ein ſchmaler 
Riß in dem zuſammenhaltenden Kitt. Manfred 
fühlt inſtinktiv, daß der Charakter ſeiner Frau 
einen wunden Punkt birgt. Ohne daß er es 
weiß, wird ſein blindes Vertrauen zu ihr 
ſchwächer. 

Eines Vormittags begegnet er im Club dem 
Verleger des „Magazin“. Das Geſpräch kommt 
gar bald auf die bevorſtehende Buchausgabe 
von „Meine Flucht aus Sibirien“. 

„Wir find fertig,“ bemerkt Manfred, „Sie 
ee das Manuſkript haben, fo bald Sie 
Wonen 3 


anntag den 7. Februar 1892. 


„Iſt noch nicht ſobald nöthig. Wir werden 
die Buchaus gabe erſt in Angriff nehmen, wenn 
die Artikel⸗Serie im „Magazin“ beendet iſt. 
Wünſchen Sie jedoch eine theilweiſe Honorirung 
im Voraus —“ 

„Nein, danke, wir brauchen keinen Vor⸗ 
ſchuß,“ unterbricht ihn Manfred ſchnell. 

„Ich glaubte, Ihnen damit zu dienen,“ 
entſchuldigt ſich Jener. „Ihre Frau Gemahlin 
bat kürzlich um die Voraushonorirung des 
nächſten Artikels, was ich ſelbſtverſtändlich ſo⸗ 
fort that —“ 

Manfred iſt auf's Höchſte betroffen; doch 
unterdrückt er jedes Zeichen der Verwunderung. 

Als er Xenia nach dem Sachverhalt fragt, 
giebt ſie ihn ruhig zu mit dem Bemerken, ſie 
habe Geld nöthig gehabt, um kleine Mode⸗ 
launen zu befriedigen. 

Er fragt nicht weiter; doch der Gedanke, 
daß die einfache Toilette ſeiner Gattin in einem 
Monat über hundert Pfund Sterling verſchlingen 
ſoll, will ihm nicht in den Kopf 

Kenia hat längſt die Hoffnung aufgegeben, 
den ſchwarzen Diamanten zu erſtehen und ſeinem 
früheren Eigenthümer wieder zuzuſtellen. Sie 
denkt jetzt nur darüber nach, wie ſie den Parker's 
den Mund ſtopfen kann, bis der Edelſtein ver⸗ 
kauft und den Spürnaſen jenes wackern Ehe⸗ 
paars entrückt iſt. Das kann ja nicht mehr 
allzu lange dauern! 

Doch jene Blutſauger werden immer un⸗ 
verſchämter. Je mehr ſie ihnen in den Rachen 
wirft, umſomehr verlangen ſie. 

Xenia ſucht jetzt nicht nur ihren Gatten zu 
täuſchen — ſie fängt auch bereits an, die 
Parker's zu belügen. Um eine kleine Summe 
zu retten, redet ſie ihnen vor, ſie habe augen⸗ 
blicklich nicht mehr Geld und werde den fehlenden 
Betrag ein andermal nachholen. 

Das ganze Lügengewebe, in das ſie ſich 
nach und nach eingeſponnen, wirkt demoraliſirend 
auf ihren Charakter. Zwar wird ſie unempfind⸗ 
licher gegen die Mahnungen des Gewiſſens und 
leidet deshalb weniger, als früher; doch auch 
die reinen Freuden, welche ſie ehedem an der 
Seite des geliebten Gntten fand, werden immer 
ſeltener. b 

Und gerade jetzt, da ſie wiſſentlich tiefer 
und tiefer ſinkt, da ſie Selbſtachtung und 
Frauenwürde und Alles, was das Welb an⸗ 
ziehend und liebenswerth macht, verliert — 
gerade jetzt ſpricht man von ihr nur als von 
der glücklichſten und beneidene wertheſten Frau 
der Londoner Geſellſchaft. Selbſt der ſtolze 
Sir Edward Skott erkennt ſie öffentlich als 
ſeine Schwiegertochter an und unterhält ſich 
freundlich mit ihr, wenn ſie einander bei den 
verſchiedenſten Feſtlichkeiten begegnen. 

Eines Abends während einer Tanzpauſe 
nähert ſich Lord Betterton der gefeierten Kenia. 

Dieſer vielverſprechende junge Mann hat in 
letzter Zeit viel von ſich reden gemacht, indem 
er die eine Hälfe feines bedeutenden Vermögens 
bei Pferdewetten verlor, die andere hingegen 
zur Gründung eines großen Etabliſſements — 
halb Muſikhalle, halb Spezialitäten-Theater — 
verwandte. Er iſt äußerſt ſtolz auf ſeinen Ruf 
als Pferdekenner und „Patent-Gigerl“ und 
rühmt fi laut feiner unwiderſteblichen Unter⸗ 
haltungsgabe, die ſich faſt ausſchließlich um 
Rennbahn und Ballet dreht. 

Kenia hat ihn ſeit jenem verhängnißvollen 
Abend in Pangbourne nicht wiedergeſehen. Doch 
das ſtört Lord Betterton nicht; er beſitzt die 
beneidenewerthe Gabe, Alles auf die leichte 
Seite nehmen und mit Jedermann „gut Freund“ 
ſein zu können. 

„Wollen mir Gnädigſte fünf Minuten Pro⸗ 
menade ſchenken?“ fragt er nach einem gemein⸗ 
ſamen Walzer. „Habe großartige Neuigkeit 
mitzutheilen. Kam nur hierher, um Gnädige 
zu ſprechen — auf Ehre!“ 

Kenia lächelt amüſirt und legt ihre Finger⸗ 
ſpitzen auf ſeinen dargebotenen Arm. 

„Aeh — verteufelt delikate Geſchichte,“ fährt 
er in geckenhaft ſchnarrendem Tone fort, indem 
er mit der freien Hand an ſeinem dünnen 
Schnurrbart zupft, „aber Gnädige find jo riefig 
klug, daß —“ 

„- daß ich Sie ſicher nicht mißverſtehen 
werde,“ kommt Kenia ihm freundlich zu Hülfe. 

„Gerade fo wol’ ich jagen, gerade ſo .. 
Alſo — Robert Dudley, mein Impreſairo am 
Univerſum, deutete kürzlich an, was für einen 


Bera Geld Gnädigſte ſich erwerben könnten —" | 


Kenia hebt den Kopf; ihr Intereſſe iſt er⸗ 
wacht. 
„Selbſtredend machen ſich Gnädigſte aus 
Geld verteufelt wenig,“ fährt Lord Vettecton 
zögernd fort. 

„Im Gegentheil,“ ermuntert ihn Xenia, 

„Anh? — wirklich? — Famos! Glaubte 
immer, Gnädigſte dächten nur an Ruhm und 
ähnliche Sachen ... Mio — Gnädigſte 
können unmäßig viel Geld machen und mir 
dabei aus verteufelt fataler Lage helfen, wenn —“ 


Er ſtockt. f 
„Wenn —“ wiederholt Xenia geſpannt. 
„Werden Gnädigſte auch nicht böſe ſein?“ 
„Ich verſpreche Ihnen, nicht böſe zu ſein. 
Reden Sie nur!“ 

„Großartig — äh! Tauſendfachen Dank! 
. . . Mio — die pyramidale Idee hatte ich — 
das heißt, mein Impreſario —* 

„Nun?“ 

„Gnädigſte haben dummen Blatt „Magazin“ 
zu rieſigem Erfolg verholfen; Gnädigſte haben 
auch Orpheus -⸗Geſellſchaft auf die Beine — 
pardon! — gebracht. Dacht' ich mir: warum 
ſollten Gnädigſte nicht auch in „Univerſum“ 
ſingen —“ 

„Das iſt eine Mufikhalle, nicht wahr?“ 

„Aeh — ja — ſo was Aehnliches. 
Laſſen Gnädigſte mich erklären, bevor Abſage 
ſteigen laſſen! Die Umſtände find ganz eigen⸗ 
thümlicher Art — äh — tout - à : fait 
exceptionel. Name braucht nicht genannt 
zu werden, und Identität nur vermuthet —“ 

„Ich verſtehe nicht —“ 

„Komme gleich dazu. Alſo — Dudley 
hatte den Einfall, nach Rieſenerfolgen der 
Gnädigſten auf jedem Gebiet, er wollte eine 
Dame aufſtöbern, die der Gnädigſten in Figur 
und Haltung möglichſt ähnelt, ihr ein paar 
ruſſiſche Lieder einpauken, ſie anziehen wie 
Gnädigſte ſelbſt, und mit Maske auftreten 
laſſen.“ 

„Alſo eine Dupirung des Publikums!“ 

„Gerade fo, gerade ſo! .. . Iſt eine nicht 
ganz elegante Affäre — äh — aber pyramidal 
originell, was? ... Dudley will die Sängerin 
als „maskirte Dame“ anzeigen und durch 
Notizen und Bilder Publikum vermuthen 
eig daß Gnädigſte ſelber maskirte Damen 
ind.“ 

Als Kenia ſchweigend zu ihm aufblickte, 
fährt er ermuthigt fort: 

„Jetzt kommt meine Idee. Dacht' mir: 
wo finden wir Dame, die der Gnädigſten auf's 
Haar ähnelt und Ruſſiſch ſingen kann? Sehr 
ſchwer — auf Ehr! Dacht' mir deshalb: 
wenn Gnädigſte ſelber maskirte Dame vor⸗ 
ſtellten, wäre Sache für alle Theile profitabler. 
Wäre für uns beſſer, weil wir nicht mehr zu 
ſuchen hätten, und für Gnädigſte, weil dann 
nicht fremde, ordinäre Chanſonette Allüren 
von Ihnen nachzumachen braucht... Aber 
Allergnädigſte ſind nicht beleidigt — wäre un⸗ 
tröſtlich auf Ehre —“ 

Mit größter Aufmerkſamkeit iſt Xenia Lord 
1 Worten gefolgt. Jetzt fragt ſie 

aſtig: 

„Haben ſie dieſe Ihre Idee ſchon irgend 
Jemand mitgetheilt?“ ; ; 

„Auf Ehre — nein! Wolt' zuerſt mit der 
Gaädigſten ſprechen“ 

„Wenn ich auf Ihren Vorſchlag eingehe, ſo 
kann es nur unter der Bedingung geſchehen 
daß Niemand etwas davon erfährt — kein 
Menſch, auch nicht mein Gatte —“ 

Sie bricht ab. Ein entjegliches Gefühl der 
Scham bemächtigt ſich ihrer. Ahnt ſie, daß ſie 
im Begriff ſteht, ein nie wieder gut zu machendes 
Unrecht zu begehen ... Doch ihr böſer 
Dämon flüſtert: „Nur zu! Nur zu! Verdien' 
Dir Geld, ſonſt kommen die Parker's und ver⸗ 
klagen Dich bei Deinem Gatten! Was thuſt 
Du denn Schlimmes? Es iſt ja Alles für 
ihrer Beider Glück, für ihre Ruhe!“ 

„Ich verpfände der Gnädigen mein Ehren⸗ 
wort, daß Niemand Sterbenswörtchen erfahren 
ſoll — auch Dudley nicht. Bedingungen mögen 
Gnädigſte ſelbſt ſtellen — zwei⸗, dreimal höher, 
als in der „Albert⸗Halle“ —“ 

„Wie oft müßte ich auftreten?“ 

„So oft wie möglich. Wenn Gnäbigfte 
befehlen, nur zweimal.“ 

„Ich werde darüber nachdenken und Ihnen 
meinen Entſchluß mittheilen. Wann findet die 
Vorſtellung ſtatt?“ 

„In vierzehn Tagen.“ 

„Gut; Sie werden von mir hören.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. Is. haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 
1. Sonnabend, den 23. Jannar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
2. Montag, den 25. Januar d. J., 
von Splittstösser. 


3. Montag, den 8. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 

4. Montag, den 22. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 

5. Montag, den 8. März d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 

I. Nutzholz. 

126 Stück Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 

445 Stangen I. bis III. Claſſe. 

ca. 120 fm. Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 

ca. 30 fm. ſchwaches Nutzholz und 400 Stangen J. bis 

III. Glafje 

167 Stück gieſern mit 68,93 fm. 

104 Bohlſtämme. 

350 Stangen I. bis III. Claſſe. 


a. Barbarken: Jagen 38: 


Jagen 48: 
Jagen 52: 


b. Ollek : Jagen 64: 


Jagen 76: 60 Stück Kiefern mit 21,37 km. 
35 Bohlſtämme. 
70 Stangen I. bis III. Claſſe. 
Jagen 70a: 17 Stück Kiefern mit 1,64 fm. 


7 Stangen I. und II. Claſſe. 
Jagen 80 105 83: ca. 150 Stück Kiefern mit ca. 50 fm. 
200 Stangen I. bis III. Claſſe. 
Jagen 88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 3 08 fm. 
c. Guttau: Jagen 99 (Durchforſtung): ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Kiefern⸗Bauholz. 
Jagen 70, 97, 95 (Schläge): ca. 25 km. Eichen⸗ und Birkennutzenden 
und ca. 20 rm. (2 m. lange) Eichennutz⸗ 
rollen (Pfahlholz). 
d. Steinort: Jagen 110: 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 


II. Brennholz (Kiefern). 


a. Barbarken : Jagen 31, 38, 52 u. 48 (Schläge): m. u innen, Reiſig 
I 
5 Totalität (Trockniß): 150 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne 
Stangenhaufen). 
1 Kloben. 


„ Spaltknüppel. 
b. Ollek : Jagen 64, 70, 76, 80 u. 83 Schlägel: Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig I. Claſſe. 

„ 56: 72 rm, Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (grüne Stangenhaufen). 

„ 55, 61, 69 (Durchforſtungen): ca. 500 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe 
(grüne Stangenhaufen). 

Totalität: ca. 450 rm. Kiefern⸗Reiſig II Claſſe (trockne Stangenhaufen). 
0. Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 99 (Schläge) ſowie Totalität: Kief.⸗Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſia I. Claſſe. 
„ 78, 79 u, 85 (Durchforſtungen): ca. 400 rm. Kief.⸗Reiſig II. Cl. 

(grüne Stangenhaufen). 

Außerdem aus dem Einſchlage des Winters 1895/96 (trocken): 

Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben 

d. Steinort: Jagen 109, 119 u. 132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig I. Claſſe. 
„ 107 u. 137 (Durchforſtungen): ca. 400 rm Kief.⸗Reiſig II. Cl. 

(grüne Stangenhaufen). 

Totalität: (trocken) Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Be⸗ 
laufsförfter. 
Thorn, den 15. Januar 1897. 


Der Moaniftrnt. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Stein: und Kieslieferung. Behufs Vermiethung des der Stadt 
Die Lieferung von Feldſteinen und Kies] gehörigen Holzlagerplatzes am Weichſel⸗ 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen] ufer oberhalb des Ferrari ſchen Holplatzes 
für das Etatsjahr 1897/98 ſoll im Wege bis zu den ga Schankhaus III ftehenden 


Bäumen in einer Länge von 60 m und einer 
. e Ausfereibung * Breite von 14 m = 840 U m groß auf die 


1 Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 1898 
— f e Steine] haben wir einen Licitationstermin zur Ent⸗ 
ee, 85 4 „ Igegennahme mündlicher Gebote auf 
Bromberger Chauſſee 280 „ 5 Dienſtag, den 9. Februar d. J., 
Culmer Chauſſee e „ [Mittags 12 Uhr, im Amtszimmer des 
Graudenzer Chauſſee 500 „ „ Herrn Stadtkämmerers (Rathhaus 1 Tryp.) 
Letbitſcher Chauſſee 872 „ „ lanberaumt, zu welchem Miethsbewerber hier⸗ 


Gremboczyner Chauſſee 154 „ 
und für die beiden letztgenannten Chauſfeen 
300 cbm, grober Kies 
300 „ feiner * 
Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis Mittwoch, 
den 10. Februar d. Js., Vormittags 
11 Uhr dem Stadtbauamt einzureichen, 
woſelbſt zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter die Angebote 
geöffnet werden. Die Bedingungen und 
Angebotsformulare liegen im hieſigen Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus und können eventl 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
ebendaher bezogen werden. 
Thorn, den 29. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Artept⸗ u. Disconteredit 


durch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn, den 26 Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


F 


Lewin & Littauer, Markt. 


N Sehlsen & Sohn 


Vieh-Commissions- Geschäft 
wird joliden Firmen unter coulanten Be⸗ 


Hamburg, Neue Rosenstr. 6 
dingungen eingeräumt. Offerten u. U. E. empfehlen sich den Herren Einsendern 
1065 an Haasenstein & Vogler, von Vieh für den Verkauf am hie- 


A.-G., Köln. sigen Platze bestens. Auch werden 
Bier⸗ Ausſchank Lieferungen von Zuchtvieh jeder Art gewissen- 


haft übernommen. 
mit Wohnung zu verm., v. 1./4. 97 Gerechte⸗ 
ſtraße 26, zu erfragen ! Treppe nach hinten. 300 rothe Pracht Betten 


Mein Us 11H ee 


Vorrath ift, großes Ober-, Unterdett 
Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, beab⸗ 


u. einen, reichl. m. weich Bettf. gef., 
auf. 12½ M, Hotelbetten 15 ½ M., 

ſichtige ich ſofort unter günſtigen Beding⸗ 

ungen zu verkaufen. 


Sun Herrſchaftsbetten nur 20 M 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweihier Lamon⸗ Halbdannen von 

Aug. Grunwald. 
Barbarken, bei Schönwalde 
m. kl. Wohnungen Umſtände⸗ 


wunderb herrl Fülltraft 1 4 Pfd. 
zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 

2 Häuser halber zu verfaufen, Vermittler 

verbeten. Näheres Tuchmacherſtraße 10 


Nichtpaſſ. zahle Betrag retour, daher 
Eine Vauparzelle, 


kein Riſiko. Preisl. gratis. 
Hauptſtraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 
geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
verkaufen bei R. Jaresch in Stewken. 


2zweijähr. Füchſe 


S ſtehen zum Verkauf bei 
Anna Müller, Penſau. 


1 ee Kabri oleti- 


Wagen, ein- u. zweiſpännig zu fahren, 
u verkaufen Leibitſcherſtraße 39. 
Skowronski, früher Schmiede. 


Eine Teichtheilmaſchine, 


ſehr gut erhalten, ſteht ganz billig z. Verkauf 
. Neuſtädtiſcher Markt Nr. 9. 


— 
— 
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— 
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A. Kirschberg. Leipzig 2 26 


Broschure gratis und | franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Seschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach. lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Heilanstalt „ISIS“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Bessen). 


Zu beziehen durch rag ‚Buchnandlung 
ist die preisgekrünte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


‚gesliule © . und 
et lee“ 


Freie Zusendungonter Couvert 
fur eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


i Zweite 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gnesen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden 
Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lieferung der Speiſen, welche von mir 


orm. 10 Uhr in Benczkau im Gaſthauſe] vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. 


Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Mit ne daſelbſt ſtehe zu Dienſten. 


ochachtungsvoll 


mit 90% garantirt. 
1 à 30000 30000 M. 


Verlosung von Kunstwerke 


1 „ 15000 = 15000 „ 
5 *. e 

Intern. Fan zu 1, 3000- 3000 
: 2, 2000= 4000 „ 
Ziehung in 11.2. Fehrnar 1891. 3. 1000 2000 ; 
Loose à 1 M., II Loose für 10 M., " N „ 
porto und Liste 20 pig. 5 „ 500= 2500 „ 
empfehlen und N auch gegen Brief- 6 „ 400 = 2400 „ 
1 75 26. 0 000 
Carl Heintze| n 0 180% 
Berlin W., 40 30 = 1600 K 
Unter den Linden 3 BE ER 
und die durch Plakate kenntlichen 500 „ 10= 5000 „ 
Handlungen. 3000 „ 5= 15000 „ 


d verläßlich an, 1 Barostoy (Wetter: Anzeiger, 
zeigt die bevorſtehende Witterung 24 Stunden früher an, 1 engl. Federwaage, wiegt 
bis 12½ Kilogr., 2 herrliche Wanddekorgtions⸗ Bilder (Landſchaften, Seeſtücke oder 
Engel darſtellend) in gemuſtertem polirten Metallrahmen, 1 Goldin⸗ ⸗Uhriette, 1 Goldin⸗ 
Anhängſel (Berlogue), ! e pf. 2 Goldin⸗Chemiſetteknopfe, 2 Goldin⸗ 
Man ſchettenknonſe m. Mechanik, IAluminium⸗Bleiſtift m. Mechanik n. Pl zu paſſende 
Stiagitifte Alle 20 Gegenstände nur Nik. 


&. Schubert & Ca., Berlin SW, Sirenen | 


u 2 Besag® 
ee ern-fBichorien 


aus garantirt reinen ausgiebigste aller bis- 


Cichorien- Wurzeln her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


ist das 


beste und 


Berlin 1596: Goldene Staatsmedaille. 


Magdeburg -Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ansziehbaren Röhrenkesseln, 
5 von 4-200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, auszienbare Röhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, 
3 Brunshöferweg 28, 


Danzig- Lungfuhr,. 


die Folgen 
von un⸗ 


Niederlagen in faſt 4585 — une und fe, Saufen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Piiederlagen : Thorn: Sämmtliche Apotheken, Mocker: Scdwanen- Apotheke. 
— — —— —— n⅛ꝓũ — ———Bw— nn 


Dampfpflüge 
bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven und 
Dampf-Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co, in Magdeburg. 


Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORBN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche Zubehör 
vom J. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


— ————— 
.. 
Mäuse a Ratten 

eee eee een eee 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“.! 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Korzwara, Thorn. 


ſofort 


Für Haus beſitzer. 
Sicherheits Apparat 
„Protector“ 


beſeitigt die auftretenden Stöße in der 
Waſſerleitung, verhindert Rohrbrüche, 
Einfrieren der Waſſerleitungen und unregel⸗ 
mäßiges Anzeigen des Waſſermeſſers, ſchont 
den Waſſermeſſer. 
Grosse Ersparniss und 


Bequemlichkeit. 
pPatentamtlich geſchützt ug 
Preis mit Montage 20—24 
Mk., ohne Montage 16 Mk. 


Vertreter: 


Paul Hoffmann, 


Thorn, Karlſtraße Nr. 3. 


Gleichzeitig empfehle mich zur Ausführung 
von Brunnenarbeiten, Tiefbohrungen, 
Waſſerleitung und Kanaliſation. 

Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 

Beſte Referenzen. 


ur 9% Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Antertigung von 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 


u. s. W. frachtfrei jeder dentsche& 

Bahnstation. Man verlange Preisl 

No. 64 über alle Sorten Geflecht, 

Stachel- und Spalierdraht nebst Ge- 

brauchsanleit, gratis und franco von 

* Bustein, Drahtwaarenfabrik, 
Ruhrort a. Rhein. 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
Blum, Culmerſtr. 7. 


Ein großer Laden 


iſt billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 18. 
Per 4 


miethen. 
J. M urzynski. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
I. April zu verwiethen. Nähere 


ver 


str. 6, 1. 
Eine herrſchaftl. Wola . Etage, 
vorzügl Lage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Zubehör, vollſtändig renovirt, iſt 
vom 1. April d. J. im Hauſe Seglerſtr. 31, 
Ecke Altſtädt. Markt, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
eglerſtr. 10 iſt die A, und 2, Etage 
per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 3 und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 


0 


4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermieihen. 
David Marcus Lewin. 
Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, A- ee 


Eile herrschatliche Wohnnug, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
III. Bi per 1. April zu vermieth. 


B. Dietrich & Sehn. 


Die 1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern 
Entree, Badeein richtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


2 elegante mövlirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


lisabethstr. | 


iſt die 1 Etage (renovirt) per 1./4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 


Die Uinksſeitige 
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* 


Varterrewohnung 


in meinem Hauſe Bromberger Vorſtabt 46 

iſt vom 1. April evtl auch früher, zu ver⸗ 

miethen. Johanna Kusel. 
Möblirtes Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 

Möbl. Zimmer z. v. Coppernſcusſtr. 24 J. 


Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße 8, 3 Tr. 


